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XVII. Jahrgang,. 


Dom ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege. 


Vor Santiago herrſcht noch immer Waffenruhe, 
die, wie ein Correſpondent des „Obſerver“ meldet, 
bis zum Montag verlängert worden iſt. Am 
Sonntag Mittag wurde der Kustauſch der Ge- 
fangenen vollzogen. Die Amerikaner haben 
Dertheidigungsarbeiten ausgeführt und auf den 
dominirenden Punkten Batterien aufgeſtellt. Im 
Laufe des geſtrigen Tages find 6 Batterien 
Artillerie und 2 Regimenter Infanterie, die 
kürzlich von Tampa abgegangen find, vor Gan- 
tiago eingetroffen; da der Commandant von 
Santiago die Capitulation abgelehnt hat, ſo ſind, 
wie aus folgender Depeſche hervorgeht, die Feind- 
feligheiten wieder eröffnet worden: \ 

Wafhington, 11. Juli, Dem Ariegsdepartement 
ift gemeldet worden, daß das Bombordement 
von Santiago begonnen habe. 

In directem Widerſpruche zu dieſer Meldung 
ſtehen aber folgende Depeſchen: 

Newyork, 11. Juli. Ein Telegramm von dem 
Depeichenboot „Wanda“ auf der Höhe von Juraqua 
meldet vom 9., daß kur; vor Mittag ſpaniſche 
Offiziere mit einem Briefe von General Toral ein- 
geiroſſen ſeien, in welchem er dem General 
Shafter mitgetheilt hätte, er ſei bereit, die Stadt 
zu übergeben, vorausgeſetzt, daß ſeinen Truppen 
erlaubt würde, unangefochten mit Waffen und 
Feldzeichen nach jeder Richtung hin abzugehen. 
Diefe Bedingung wurde nach Waſhington tele 
graphirt. Don autoritativer Seite wird jetzt er ⸗ 
klärt: Mac Kinley werde nur eine bedingungs - 
loſe Hebergabe Santiagos annehmen. 

Kuch General Shafter bezeichnet in einer 
Depeſche von Sonntag Nachmittag die Lage als 
unverändert. Er befinde fin in uneinnehmbarer 
Stellung und fürchte keinen Angriff. Es würde 
alſo, wie ſchon ſo häufig, auch dieſes Mal wieder 
in den Meldungen ein Widerſpruch vorhanden 
ein, wenn man nicht annehmen will, daß Mac 

inlen die Bedingungen des Generals Zoral 
jurüdigemiefen und den Befehl zur Wiederauf - 
nahme der Feindſeligkeiten gegeben habe. 

Nunmehr find auch vom amerihaniihen Kaupt 
quartier die Verluſtliſten aus den Kämpfen vor 
Santiago 22 worden und es zeigt ſich, 
daß General Ghafter zu Anfang die Derlufte viel 
zu gering veranſchlagt hatte. Es find 22 Offhiere 
und 208 Mann einen, 81 Dffisiere und 1203 
Mann verwundet und 79 Ma 

Während Admiral Cervera und feine gefangenen 
Rameraden am Sonntag in Portsmouth (Dirginien) 
eingetroffen find, iſt ein Streit entbrannt, wer 
eigentlich der Sieger in der Seeſchlacht bei 
Santiago geweſen ſei. Wahrſcheinlich kann 
Commodore Gampfon nicht alle Ehre, das 
- fpanifhe Geſchwader vernichtet zu haben, für ſich 
in Anspruch nehmen. Nach den letzten Nach- 
richten befand er ſich weit öſtlich auf dem Flagg- 
ſchiff „Newnork“ und hat wenig von dem Ge. 
fecht geſehen. Admiral Schley führte den Befehl. 
In Waſhington iſt die Ueberzeugung, daß Com- 
modore Schley die That vollbracht hat, jo ftark, 
daß dem Antrage im Repräfentantenhaufe auf 
den Dank des Congreſſes ein anderer im Senate 
folgte, Senator Kale erklärte, niemand wiſſe, 
wer eigentlich den Sieg gewonnen habe. Com- 
modore Schley hat ſchließlich überhaupt entdeckt, 
daß Admiral Cervera ſich mit feinem Geſchwader 


Geiſtig er Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.! 
2 Sortſetzung.) 
3meites Kapitel. 

Die Reife ward in der That angetreten. 

Die Dettern entftammten einem alten Geſchlecht, 
das mit den beſten Familien des Landes ver- 
ſchwägert war. 5 

Alfred würde, wenn auch in Lumpen gehüllt. 
den geborenen Kriſtokraten nicht verleugnet 
haben. Odo, der Bernünftige, der Bedächtige, der 
Klfred wie einen jüngeren Bruder betrachtete, 
hatte genug zu thun, durch Ueberreden und Vor- 
ſtellungen den Uebermuth des jungen Nannes zu 
dämpfen. . 

Es war an einem herrlichen Sommertage, als 
die beiden Herren ihre Reife in die livländiſche 
Schweiß antraten. 

Als der menſchenüberfüllte Zug vor dem 
Perron eines der benachbarten Städtchen Kalt 
machte, lehnte Alfred, mit Hochgenuß feine Cigarre 
rauchend, am offenen Coupsfenſter. 

Das war ein Haſten auf dem Perron. Eine 
bunte Menge ſtredie danach, möglichſt bequeme 
Plätze in den Waggons zweiter und dritter Klaſſe 
zu erhalten; die erſte war, wie gewöhnlich, 
ſchwach beſetzt. 

Alfred war durch das nur für die an dem- 
ſelben Betheiligten aufregende Schauſpiel, welches 
ſich vor ſeinen Blicken vollzog, höchſt beluftiat 
und machte, den Kopf zu Ode zurückwendend, 
der feinen Sitz auf dem rothen Plüſchpolſter nicht 
verlaſſen, allerhand ſarkaſtiſche Bemerkungen 
über das haftende und drängende Publikum da 
draußen. 

Plötzlich leuchtete es in ſeinen Augen auf. 

„Alle Wetter! Iſt das aber ein reizender Käfer! 
Odo, ſei doch nicht fo gleichgiltig, komm und ſieh 
bir einmal die Kleine an. Was zum Kuckuck! fie 
bekommt keinen Platz mehr in der zweiten 
Alafje! Vergeblich weiſt fie dem achſelzuckenden 
Oberconducteur ihr Billet vor. Das iſt doch 
wirklich unglaublich!“ 

Einem raſchen Impulſe folgend, reißt Alfred 
die Coupethür auf, und, ſich auf den Perron 
binabſchwingend, ruft er: 


1 


* 


nn werden vermißt. 


in Santiago befand. Schley hat fein Entkommen 
verhindert. Thatſache iſt jedenfalls, daß der 
Präſideni Mac Kinley beſchloſſen hat, ſowohl den 
Admiral Gampjon als auch den Commodore 
Schley in Anerkennung forer Derdienſte um die 
Dernichtung der Flotte Cerveras zu befördern. 

Es ſcheint beinahe, als ob die Amerikaner den 
Krieg noch auf einer anderen Front zu führen 
hätten. Es haben nämlich fünf Schwadronen 
reguläre amerikaniſche Cavallerie in San Antonio 
den Befehl erhalten, nach der Grenze von Mexico 
abzugehen, um die Amerikauer gegen die An- 
griffe der anhänger Spaniens am Rio Grande 
zu ſchützen. Nähere Angaben über dieſes Auf- 
treten der ſpaniſchen Parteigänger liegen zur Zeit 
nicht vor. 

Die Deutſchen in Chicago eröffneten eine 
Subſcription von 4 Millionen Dollars, um der 
Regierung der Vereinigten Staaten ein Kriegs ſchiff 
darzubieten. Das Schiff foll den Namen „Zeu- 
tonic“ führen. 

Vielfach waren in den letzten Tagen Gerüchte 
aufgetaucht, die von Friedensverhandlungen 
zu melden wußten. Wir haben dieſen Gerüchten 
ſchon damals ſkepiiſch gegenübergeſtanden, ob- 
wohl zu wünſchen wäre, daß ſie auf Wahrheit 
beruhen möchten. Heute werden unſere Zweifel 
beſtätigt. In einer Unterredung erklärte Marſchall 
Martinez Campos, der Augenblik ſei unge- 
eignet, um über den Frieden zu verhandeln. 
Der Marſchall ſtellte ferner in Abrede, gejagt zu 
haben, daß ihn weniger der Derluſt des Ge- 
ſchwaders Cerveras als die Lage der Regentin 
beſchäftige. Er glaube zwar, daß Spanien und 
die Monarchie eng mit einander verbunden jeien, 
aber in erſter Reihe ſei er Spanier, und wenn 
er auch die Königin ſehr liebe, jo liebe er doch 
Spanien noch mehr. Die ſpaniſche Preſſe zeigt 
ſich noch ſehr kriegsluſtig. der „Liberal“ weiſt 
die Unmöglichkeit der Herſtellung des Friedens 
nach, wenn die Armee Cuba verließe; denn die 
Cubaner würden dann den Kampf fortſetzen, um 
nicht Amerikaner zu werden. 

Kuch der ſpaniſche Miniſterrath denkt nicht an 
Frieden, wie aus folgender Depeſche hervorgeht: 

Madrid, 11. Juli. Im Miniſterrath wurde ein 
Telegramm des Marſchalls Blanco verleſen, in 
welchem derjelbe die Mittel anführt, über die er 
verfügt, um den Amerikanern Widerſtand zu 


leiſten. Die Miniſter erklären, ſie hätten ſich nicht 


mit der Frage betreffend den Frieden beſchäftigt, 
im Gegentheil beſchäftige ſich die Regierung aus ⸗ 
ſchließlich mit dem Krieg. j 

Das Geſchwader Camaras iſt durch den Suez- 
kanal zurückgedampft und befindet ſich auf der 
Fahrt nach Carthagena. Nach einer Meldung aus 
Meifina hatten die Offiiere der am Sonnabend 
hier eingetroffenen ſpaniſchen Torpedofahrzeuge 


noch keine Nachricht von der Zerſtörung des Ge. 


ſchwaders Cerveras gehabt und waren ſchmerzlich 
berührt, als ſie davon erfuhren. Man erwartet 
alsbald das Einlaufen des Reſtes des Geſchwaders 
Camaras. 5 

Newyork, 11. Jun. Eine Depeſche des „New 
Hork Herald“ aus dem Hauptquartier des 
Generals Shafter berichtet, 9000 Perſonen ſeien 
aus El Caney ausgelrieben und ohne Hilfe der 
Amerikaner dem Hungertode preisgegeben. 


„Kerr Conducteur, bier iſt genügend Platz! 
Die Dame wird doch nicht, weis zu wenig 
Waggons im Zuge ſind, mit einem gelöſten 
Billet zurückbleiben? Bitte, gnädiges Fräulein, 
ſteigen Sie hier ein. Geſtatten Sie mir, Ihnen 
behilflich zu ſein!“ 


Mit dieſen Worten ergriff Alfred ohne weiteres 


die Reiſetaſche der jungen Dame, welche un- 
ſchlüſſig mit ihren leichten Gepäckſtückchen da- 
ſtand, und half der hübſchen Brünetten in das 
Coupé, in welchem Odo ſich von ſeinem Platz 
erhoben hatte. 5 

Sein Blick fiel auf die Fremde, zu deren Ritter 
Alfred ſich aufgeworfen hatte. Betroffen trat er 
einen Schritt zurück. In ſolch' reizendes Mädchen- 
geſicht hatte er in feinem Leben noch nicht ge- 
ſchaut. — Es gab gewiß viel hübſchere. Auf 
regelmäßige Schönheit machte es durchaus keinen 
Anſpruch, allein es übte auf Odo einen unbe- 
ſchreiblichen Zauber aus, dem er in der erſten 
Secunde unterlag. 

Der Mann, der bisher für Frauenreize un- 
empfänglich geweſen, empfand deutlich, daß feine 
Stunde geſchlagen. 

Alfred, der ſich — trotz Jella Greenhoff — nie 
die Bekanntſchaft eines ſeinen Weg kreuzenden 
hübſchen Mädchens entgehen ließ, war der jungen 
Reifegeiährtin bei dem Unterbringen ihrer Effecten 
behilflich. 

Sie dankte höflich. 

Darauf begann er geſchickt eine Unterhaltung 
und ſtellte ſich nach einer kleinen Weile dem 
jungen Mädchen, welches ihm mit einer gewiſſen 
ängſtlichen Zurückhaltung begegnete, in aller 
Zorm vor. Dann mit einer Kandbewegung ſeit⸗ 
wärts: f 

„Gnädiges Fräulein geftatten — mein Better 
Odo v. Elmer.“ 

Odo fühlte, daß er erröthete wie ein verliebter 
Gecundaner, als der Blick der reizenden Reiſe 
gefährtin während der Dauer eines Herzſchlages 
in dem ſeinen ruhte. 

Alfred kannte jede Miene feines Detters zu gut, 
um nicht zu wiſſen, daß der große blonde Menſch 
in dieſem Moment nicht in ſeiner gewohnten 
ruhigen Normalverfafjung war. 5 

„Teufel!“ dachte er, „ſollte dies am Ende 
Odos Genre fein? Na warie, er hat mich genug 
mit meinen — wie er og — „permanenten“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Am Schluß des Artikels wachſen die 118 Abge- 


Newyork, 11. Juli. Eine Depeſche des „Evening ⸗ 
Telegram“ von Santiago vom 9. berichtet, 
General Toral habe in ſeinem Brief an General 
Shafter mitgetheilt, er habe ausreichende Der- 
ftärkungen erhalten, ſei auf das befte verſchanzt 
und voll verjehen mit Munition und Proviant. 
Er habe ferner darauf hingewieſen, daß ſeine 
Armee an das Klima gewöhnt fei, die Amerikaner 
aber würden während der Belagerung ſicherlich 
durch Krankheit ſehr mitgenommen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Juli, 
Prahlereien. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe iſt 
krampfhaft bemüht, den Wählern und vor allem 
— der Reichsregierung klar zu machen, daß 
der Bund der Landwirthe bei den letzten Reichs- 
tagswahlen, die er von langer Hand mit allen 
Kräften vorbereitet und für die er mehrere 
Millionen Mark ſeit Jahren verwendet hat, ſeine 
Kbſichten und fein Ziel erreicht hat. Die Herren 
vom Bunde der Landwirthe müſſen doch 
die Wähler und auch die maßgebenden 
Kreiſe für ſehr kurzſichnug und leichtgläubig 
halten, wenn fie ſich einbilden, daß 
ſolche Prahlereien Eindruck machen könnten, Als 
mildernden Umſtand können wir höchſtens gelten 
laſſen, daß die Bündler ihren Anhängern im 
Lande, um eine Abwendung vom Bunde zu ver- 
hindern, den Glauben beibringen müſſen, daß 
der Bund „große Erfolge“ bei den Wahlen 
erzielt habe. Die Frage iſt nur, ob die Herren 
es doch nicht gar zu ungeſchicht machen. So 
ſchteibt das Bundesorgan vom Sonnabend: 

„Im neuen deutſchen Reichstage wird die 
ſchaffende Arbeit, wird der Mittelftand, wird 
die deutſche Landwirthſchaft eine ſtarke, Kraft- 
volle und ihrer Kraft bewußte Dertretung 
haben. Dieje Vertretung wird ſich weder 
ködern laſſen noch ducken, fie wird ein feſtes 

Rückgrat und einen unbeugſamen Willen zeigen. 

Etwa ein Drittel aller Reihstagsabge- 

ordneten () ſteht auf dem Boden der mittel- 

ſtandsfreundlichen Forderungen des Bundes 
der Landwirthe. Wir hoffen, daß es uns ge- 
lingen werde, für unſere Anſchauungen die 

Mehrheit zu gewinnen. Es giebt keinen anderen 

Damm gegen die rothe Hochfluth, als den 

Mittelftand. Daß unſere Politik kraftvoll zu 

werben und der Soctaldemokratie zu wehren 

vermag, hat der Wahlkampf bewieſen. Der 


letzte Zukzunſtskampf wird ausgefochten zwiſchen 


uns und der Gociademokratie. Was dazwiſchen 

liegt, muß ſich angliedern, — bier oder dort. 

Der Sieg iſt unſer.“ 

Und eine ſolche ſtolze Sprache nach dem An- 
wachſen der Socialdemohratie in den Hachburgen 
des Bundes! Geſtern fügte das Bundesorgan 
noch hinzu, daß mindeſtens 118 Reichstagsabge⸗ 
ordnete (conſervative, deutſchiociale, national- 
liberale, vom Centrum) ſowohl die Forderungen 
des Bundes anerkannt, als auch die Unterſtützung 
deſſelvben gehabt haben. Ungefähr 2 Millionen 
Stimmen wären auf dieſe Candidaten gefallen. 
Sogar die „Freiſ. 31g.“ wird als Zeuge dafür an- 
gerufen, daß „der neue Reichstag ein weſentlich 
agrariſcheres Gepräge zeigen werde, als der frühere”, 
rr 


Herzensaffairen gehänſelt, nun erreicht das Schick 
ſal hoffentlich auch ihn. Ich würde mich wie ein 
Schneekönig darüber freuen.“ 


Und mit dem Entzücken eines Mephiſto ſah er 


zu, wie Odo, welcher ſonſt Damen gegenüber die 
Rolle eines Fiihes zu ſpielen pflegte, jetzt eine 
glänzende Berediſamkeit entwickelte. 5 

„Und das alles pour les beaux yeux de 
Mademoiselle“, dachte Alfred verwundert, „ich 
hätte mir's nie träumen laſſen, daß der gute 
Odo, den eigentlich faſt nur Landwirihſchaft zu 
intereffiren ſchien, ſogar über Menerbeers „Huge- 
notten“ zu reden verſtände.“ 

Wer mochte übrigens das ungewöhnlich hübſche 
junge Mädchen ſein? 8 

„Thea Lindner“ hatte ſie ſchüchtern ihren 
Namen genannt, mit etwas unſicherer Stimme; 
augenſcheinlich befand ſie ſich zum erſten Mal in 
einer derartigen Situation. Sie beherrſchte die- 
ſelbe nicht, das war klar. Sie wußte auch nicht, 
ob es ſchicklich geweſen, ſich den ihr wildfremden 
Herren vorzuſtellen. 

„Keine Spur Weltdame“, ſagte ſich Alfred, 
„auch ihre Toilette, welche fie zweifellos als Klein 
ſtädterin kennzeichnet, verräth dies.“ 

„Lindner — Lindner —“ wiederholte er in 
Gedanken. Ihm war's, als ob er den Namen 
bereits irgendwo nennen gehört. 

„Pardon, gnädiges Fräulein“, ſagte er ſchnell, 
„zählt ſich vielleich Will Bergftrat aus W. zu 
Ihren Bekannten“? 

„Allerdings“, entgegnete Thea, „wir find Nach- 
barskinder. Will hat jetzt eine Anftellung im 
Süden Rußlands.“ 

„Ganz recht, im Kaukaſus“, beſtätigte Alfred, 
„er ſchrieb mir einmal von dort aus. Wir ſind 
einander im letzten Jahr meiner Studienzeit näher 
getreten. Jedoch nun iſt unſere Correſpondenz 
zeingeſchlafen“, wie man zu ſagen pflegt. Ihr 
Name, mein gnädiges Fräulein, kam mir gleich 
Jo bekannt vor. Halt, dachte ich. den haft du 
bereits einmal gehört, aber wo? wann? .. Da 
ſchoß es mir wie eine Erleuchtung durch den 
Sinn: von Will Bergſtrat!“ 

Thea erröthele. 

Sie kam ſich vor, als erlebe fie einen Traum. 
Aus dem engen Rahmen ihres ſchlichten, ja, ärm- 
lichen Elternhauſes zum erften Mal allein in die 
Welt getreten, befand fie ſich vollkommen uner- 


ordnete fogar auf 130. 

Wir find gewiß nicht geneigt, die Gefahren, 
welche die Agitation des Bundes der Landwirthe 
für unfere wirthſchaftliche Entwicklung und für 
die CLandwirthſchaft ſelbſt mit ſich bringt, 
zu unterschätzen und wir haben oft genug gemahnt, 


die Liberalen möchten diefer drohendenefahr gegen⸗ 


über alle Nebendinge bei Seite laſſen und zunächſt 
das unbedingt Nothwendige im Auge behalten und 
eine kräftige Gegenwehr gemeinſam organifiren; 
aber dieſes Heraus poſaunen der angeblich „großen 
Erfolge“, wie es jetzt das Organ des Bundes der 
Landwirthe treibt, geht denn doch etwas zu ſehr 
ins Komiſche! Schon geſtern gab das Haupt- 
organ des Centrums, die „Germania“, dem 
Bundesorgan folgende Antwort: 

„Ein ſolches Bramarbaſiren iſt wohl noch 
nicht dageweſen. Kann uns die „Deutſche 
Tageszeitung“ das Drittel von Abgeordneten 
des neuen Reichstags mit Namen aufzählen, 
welche die Forderungen des Bundes der Land- 
wirthe anerkennen? Gegen die Hochfluth der 
Socialdemokratie giebt es doch auch noch wohl 
andere Dämme, als lediglich den Mittelſtand. 
Dagegen hat die Socialdemokratie gerade in 
den ländlichen Gegenden „Oſtelbiens“, in denen 
der Bund der Landwirthe herrſcht, fo über- 
raſchende und traurige Fortſchritte bei den 
Wahlen gemacht.“ 

Wir find geſpannt darauf, ob hier Dr. Kahn, 
der Director des Bundes, der Aufforderung der 
„Germania“ entſprechen wird, die Namen des 
Drittels der Reichstagsabgeordneten anzugeben, 
welche angeblich die Jorderungen des Bundes 
anerkannt haben. Daß die Herrn Miniſter — von 
dem Herrn Reichskanzler garnicht erſt zu reden 
— ſich durch ſolche Prahlereien ſollten imponiren 
laſſen, halten wir für unmöglich. Auch ſie werden 
ſich der Ueberzeugung nicht länger verſchließen 
können, daß Nachgiebigkeit gegenüber der Politik 
des Bundes der Landwirthe der ſchwerſte 
politiſche Fehler und das ſicherſte Mittel wäre, 
der Socialdemokratie immer neue Anhänger zu 
ſchaffen. 

Uebrigens wie wäre es, wenn die Ferren 
v. Plötz, Diedrich Hahn, Graf Kanitz und Ge- 
nofjen recht bald die Probe auf das Exempel im 
Reichstag machten? Sie haben ja nur möthig, 
fofort einen Antrag auf Durchführung der 
großen Mittel des Bundesprogramms ein - 
zubringen. Da wird ſich ja zeigen, was dleſe 
Prahlereien bedeuten. 4 


Der Berliner Kranzbeſchluß voor dem Ober- 


Verwaltungsgericht. 
Die Klage der Berliner Stadtverordneten ⸗Der⸗ 


ſammlung gegen den dortigen Magiftrat wegen 


Beanſtandung des Beſchluſſes betreffend Nieder- 
legung eines Kranzes auf den Gräbern der 
Märzgefallenen beſchäftigee am Sonnabend 
das Ober Dermwaltungsgeriht. der Magiftrat 
war dem Beſchluſſe der Stadtverordneten vom 
29. Dezember v. Js., auf dem Friedhofe der 
MNärzgefallenen einen Denkftein zu ſetzen, nicht 
beigetreten, ſondern machte am 25. Januar d. Is, 
eine Vorlage, weiche lediglich die bauliche Inftand« 
ſetzung des Friedhofes empfahl. Nachdem dieſe 
Dorlage angenommen worden, ſtellten die Gtadt- 
verordneten Perls u. Ben. am 17. März d. Js. 


. 
wartet zwei Herren gegenüber, deren Nitterlich⸗ 
keit fie es zu verdanken hatte, daß fie heute in 
dem überfüllten Zuge noch glücklich Platz gefunden 
hatte, Sie war noch niemals vorher erfter Klaſſe 
gefahren. Wie nett von Tante Eugenie, Papas 
Schweſter, ſie auf eine Woche zu ſich nach Kramon 
aufzufordern! Die kränkliche alte Dame hatte ſich 
dort im Schweizerhäuschen für den Sommer ein ⸗ 
gemiethet. Was wohl die Mama dazu fagen 
würde, wenn ſie wüßte, daß ihre Thea jetzt mit 
zwei jungen Herren der Candesariftohratie — der 
Name v. Elmer hatte einen guten Klang! — in 
einem Coups erſter Klaſſe auf einem Plüſchpolſter 
figt und durch die immer hügeliger und hübjcer 
werdende Gegend dahinſauſt! 

Die Mama war durch ihre fatale Migräne, die 
ſich gewöhnlich zur Unzeit einftellte, verhindert, 
geweſen, ihre Tochter ſelber auf den Bahnhof zu 
geleiten, die alte Nagd der Familie Lindner hatte 
ſie vertreten müſſen. 

Alfred entſann ſich unterdeſſen ganz genau, 
daß ſein ehemaliger Commilitone Bergftrat ihm 
von einer Thea Eindner geſprochen, welche da- 
mals als fünfzehnjähriger Backſiſch bereits die 
7 1 8 Nädchenſchöntzeit des Städichens ge- 
weſen. 

Es waren vier Jahre her, ſen Alfred v. Elme 
und Will Bergſtrat zuſammen ihr Saluße amen 
an der Univerjität gemacht, folglich mußte Thea 
jetzt ungefähr neunzehn Jahre zählen. 

Sie war allerdings reizend und — was bei der 
Mehrzahl der Männer noch ſchwerer ins Gewicht 
fällt! — eine pinante Erſcheinung. Nichts Ma⸗ 
donnenhaftes, alles unregelmäßig in dem blühen; 
den Geficht, aber das Ganze von einer bezaubern- 
den Wirkung. Freilich — das Reifekoftüm, welches 
Thea trug, ließ, wenigſtens was Alfreds ver. 
feinerten, verwöhnten Geſchmack anbetraf, manches 
zu wünſchen übrig. 

Der Hut ftand Thea gut, war aber mit zu ofel 
Aufwand von Spitzen und Schleifen garnirt. 
Ein einfacher dunkler Federftuh hätte ungleich 
beſſer gepaft. Die Fandſchuge vollends hatten 
ar keinen Chic! 5 

avon bemerkte Odo natürlich nichts. 

Was verſtand er denn überhaupt von Frauen» 
moden? Er hatte außer feiner alten Tante Luiſe. 
welche in Elmershort der inneren Wiribſchaft 
vorftand, und Jello Ereengoff — mit diefer oer⸗ 
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den Anteag, am folgenden (50 jährigen Gebenk-) 
Tage durch eine Abordnung einen Kran; auf den 
Gräbern der Märzgefallenen niederlegen zu laſſen. 
Dieſer Antrag wurde mit 58 gegen 41 Stimmen 
angenommen. Unmittelbar nach Derkündung dieſes 
Ergebniſſes verlas Oberbürgermeiſter Zelle ein zwei 
Tage vorher erlaſſenes Schreiben des Oberpräſi⸗ 
denten, welches, auf „Zeitungs nachrichten“ Bezug 
nehmend, den Magiftrat anwies, „einen etwaigen 
Beſchluß diefer Art, möge er ſich nun dem ein- 
gebrachſen Antrage unmittelbar anschließen oder 
etwas dem Inhalte oder Zwecke nach Kehnliches 
zum Gegenſtande haben, auf Grund des $ 15 
des Zuſtändigkeits-Geſetzes vom 1. April 1883 zu 
deanſtanden, derart, daß die Beanſtandung in 
derſelben Sitzung der Stadtverordneten - Der- 
fommlung, unmittelbar nachdem dieſe den Be- 
ſchiuß gefaßt bat, ausgeſprochen werden ſollte. 
Dieſe Verfügung ſtützte der Oberpräſident auf 
den 8 35 der Städte-Ordnung, nach welchem die 
Stadtverordneten nur über Gemeinde-Angelegen- 
heiten zu beſchließen haben, in der Niederlegung 
eines Kranzes erbliche der Oberpräſident aber 
eine politiſche Demonftration zur Derberrlihung 
der Nevolution.“ Die Klage vertrat der Stadto. 
Rechts anwalt Hugo Sachs. Der Oberpräſident 
hatte einen Regierungs- Commiſſar aus Potsdam 
entjandt. 


Berlin, 9. Zul, Die Klage der Berliner 
Stadtverordneten Derſammlung gegen den 
Magiſtrat wegen Beanſtandung des Beſchluſſes, 
auf der Grabſtätte der Märzgefallenen einen 
Kranz niederzulegen, ii vom Oberverwaltungs⸗ 
gericht abgewieſen. 


Die Gründe, welche das Ober verwaltungsgericht 
zu dieſer Eniſcheidung kommen ließen, waren 
einmal, daß in dem Acte der Kranzniederlegung 
nicht ſowohl die Erfüllung eines Gebotes der 
Pietät, als vielmehr die Verherrlichung der Re- 
volution erblicht werden müſſe. Außerdem aber 
überſchreite ein derartiger Beſchluß der Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung die Grenzen der ihr durch 


den $ 35 der Städteordnung geſteckten Beſugniſſe. 
Zwar können Derhältniſſe eintreten, durch welche 
eine Gemeindevertreiung in die Lage komme, 
über politiſche Angelegenheiten zu berathen und 
zu beſchließen. Allein, in ſolch einem Falle müßte 
die betreffende politiſche Angelegenheit ein ganz 
besonders wichtiges Intereſſe für die in Rede 
ftehende Gemeinde darbieten, alfo lokaler Natur 
fein. Bei dem in Rede iſtehenden Beſchluß babe 
es ſich aber nicht um die Wahrung eines lokalen 
oder eines fittlihen Intereſſes der Gemeinde, 
ſondern um eine allgemeine politiſche Kundgebung 
gehandelt. — Der Vertreter der klagenden Stadt- 
verordnetenverſammtung, Rechtsanwalt Sachs, hatte 
in dieſem Punkte Folgendes ausgeführt: 
„Dankbarkeit iſt eine ſittliche Pflicht. Von einer 
politiihen Demonſtration und einer Verherrlichung der 
Revolution kann keine Rede fein. War nicht vielmehr 
die Centenarfeier eine politiſche Demonftration von 
gan; unverhältnißmäßig größerer Bedeutung? Die 
Stadtverordneten Derſammlung bewilligte damals 
162000 Mark aus Mitteln der Stadt, fie veranſtaltete 
eine Feſtſtraße, Armenſpeiſungen und Feſtſchriften zu 
Ehren Kaiſer Wilhelms, und gerade diejenigen Redner, 
die damals freudig für die Bewilligung ſo großer 
Mittel eintraten, find identiſch mit den Rednern, 
welche die Angemefjenheit der Darbringung — — 
eines Kranzes auf der Kuheſtätte der Märzgefallenen 
befürworteten. Wie kommt es, daß in jener iweifellos 
hochpolitiſchen Feier ſeitens des Oberpräſidenten nur 
eine Gemeinde angelegenheit, jetzt aber eine politifche, 
die Revolution verherrlichende Demonftration erblickt 
wird! Redner erinnert daran, daß den Märzgefallenen 
feinerzeit aus allen Schichten des Dolkes die 7 
Anerkennung gezollt wurde. die Grabſtätie 
Friedrichshain wurde ſogar unter Mitwirkung der 
Staatsbehörden feierlich eingerichtet. Am 22. März 
1848 trat der König, begleitet von feinen Adjutanten, 
auf einen Balkon hinaus, von dem zwei Zrauerfahnen 
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band ihn eine Kinderfreundſchaft — kaum je eine 
Dame angeſehen. 

Thea wäre ihm übrigens in jedem Gewande 
reizend erſchienen. 

Der Zug raſte durch das ſonnige Land dahin. 
Gegen Abend traf man in Segewald, dem Ziel 
der drei Reilegefährten, ein. 

Alfred hatte telegraphiſch Poſtpferde an den 
Bahnhof beordert, weiche ihn und Odo nach 
Kramon, dem maleriſchen Mittelpunkt der liv- 
ländiſchen Alpen, bringen follten. 

Thea hatte von Bekannten in ihrem Keimaths⸗ 
ſtädichen gehört, ſie fände immer Fahrgelegenheit 
nach Kramon an der Bahn; einige Droſchken 
wären ftets da, um ankommende Paſſagiere auf- 
zunehmen und weiterzubefördern. 

Auf diefe in der That vorhandenen Gefährte 
ſtürzte ſich nun ſaſt alles, was dem Zuge ent- 
fliegen. Thea, zu ſchüchtern, um ſich vorzu⸗ 
drängen, wäre rathlos auf dem ſich leerenden 
Perron zurückgeblieben — denn Tante Eugenie, 
welche durch rau Lindner ſchriftlich erſucht 
worden war, die Nichte abzuholen, war nirgends 
zu ſehen —, wenn nicht diesmal Odo, von Alfred 
eifrig unterſtützt, ſie gebeten, mit ihnen den Poft- 
wagen zu beſteigen. i 

Thea zögerte. 

Schichte es ſich auch, fo ohne Umftände dleſes 
Anerbieten anzunehmen? Schließlich überwog 
der Gedanke, zu Fuß nach Kramon wandern zu 
müſſen, ihre Bedenken, und ſie ließ ſich von 
Odo, der ihr die Fand bot, auf den hohen Sit 
hinaufhelſen. 

Dann klingelten die Poſtglocken luſtig in das 
abendliche Land hinein, während der Zug weiter · 
brauſte. 5 

Eine leichte weiße Nauchwolke, die noch über 
einer Tannengruppe lag, als letzte Spur der 
ehernen Schlange, welche eilig und funkenſprühend 
dahinſchoß, kennzeichnete den Weg, welchen letztere 
genommen. 


Die Poſtgäule griffen wacker aus auf der 


vorderhand noch ebenen Straße. 

Thea war entzückt. 

„Welch' ein reizendes Fleckchen Erde!“ rief fie 
enthuſiaſtiſch. „Ach, das Reifen iſt doch ſchön.“ 

„Sie ſind wohl immer daheim geweſen, gnädiges 
Fräulein?“ erkundigte ſich Odo. 

„Allerdings! Papa iſt ſtets krank, er iſt faft 
gelähmt 5 

„Ach“, rief Odo mit aufrichtigem Bedauern, 
„luſt wie mein Vater!“ 

„Und Mama haßt das Reifen”, beendete Thea 
ihren Satz, „fie hat auch ſoviel im Haushalt zu 
chaffen. Ich aber — ich möchte die ganze Welt 


letzte klang faft wie ein leldenſchaftlicher 
Kufſchrei. 

Alfred, der an Theas linker Seite ſaß, wandte 
ſich raſch um und blickte dem jungen Mädchen voll 
ins Geſicht. 


wehten, und begrüßte den Leichen der auf den 
Barrikaden Gefallenen.“ 


Die Dreufus⸗ Affaire. 


Noch iſt der „raſche Ziesbach des Kammer- 
beifalls“ nicht abgefloſſen und ſchon erheben die 
Männer, weiche dahin arbeiten, daß im Dater⸗ 
lande DBoltaires die Gerechtigkeit kein leeres 
Wort fei, fondern für Militär und Bürger gelten 
ſoll, wieder kühn und energiſch ihre Stimmen. 
Und ein unbefangener Beobachter muß geſtehen, 
daß die Regierung ihnen ſelbſt die wirkſamſten 
Waffen in die Hand gedrückt hat, denn Cavaignac 
hat nun zugeſtanden, was in der unwürdigen 
Komödie des Zolaprozeſſes mit allen erlaubten 
und unerlaubten Mitteln verheimlicht werden 
ſollte. Das Kriegsgericht hat den Capitän 
Dreyfus auf Grund von Documenten verurtheilt, 
von denen weder der Angeklagte noch fein Ber- 
theidiger eine Kenntniß hatten. Mag Dreyfus 
ſchuldig oder unſchuldig ſein, das thut nichts zur 
Sache, hier liegt eine Verletzung der bei allen 
civiliſirten Dölkern geltenden Rechtsformen vor. 
Daß der Generalitab ſich mächig genug erwies. 
um die Neviſion eines ſolchen monſtröſen Prozeſſes 
zu hintertreiben, das iſt eben das Bedenkliche an 
der Sache, das ift der Kernpunkt der Drenfuse 
Affaire. Bis jetzt hat das Schwert das Ueber ⸗ 
gewicht über die Waage der Themis behauptet, 
ob das auch in Zukunft ſo bleiben wird? 
Niemand kann zur Zeit dieſe Frage beantworten, 
jedenfalls aber tobt der Kampf um Dreyfus jetzt 
mehr als je in Frankreich. 

Clémenceau erklärt in der „Aurore”, es könne 
kein Zweifel obwalten, daß der von Cavaignac 
eitirte Brief, in welchem Dreyfus mit vollem 
Namen genannt wird, eine lächerliche Fälſchung 
fei, das Argument Cavaignacs, daß dieſer Brief 
auf demſelden Papier und mit demſelben blauen 
Stift geſchrieben ſei, erſcheine geradezu kindiſch. 
Aehnlich äußert ſich Jaurss in der „Petite 
République“: Schon der unglaublich fehlerhafte 
Sil zeige, daß eine Fälſchung vorliege, welche an 
Plumpheit die bekannten Norton-Fälſchungen 
uͤbertreſſe. Die Drenfus feindlichen Blätter ver- 
langen die ſtrengſten Maßregeln gegen die Führer 
der Dreyfus -Partei, welche fihtlih entſchloſſen 
ſelen, die Campagne forkzuſetzen. 

Ein von Oberſt Picguart, dem früheren Chef 
des Informationsbureaus im Kriegsminiſterium, 
an den Miniſterpräſidenten Briſſon gerichtetes 
Schreiben wird im „Temps“ veröffentlicht. 
Daſſelbe lautet: 

„Herr Miniſterpräſident! Ich hatte bisher nicht die 
Möglichkeit, mich beirefis der geheimen Schriftſtücke, 
mittels deren man die Schuld Drenfus’ feſtzuſtellen 
vorgab, frei auszuſprechen. Da der Kriegsminiſter 
drei dieſer Schriftſtüche auf der Kammertribüne citirt 
hat, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, 
daß ich in der Lage bin, vor jeder juftändigen Gerichts · 
behörde feftzuftellen, daß die beiden Schriftſtücke, die 
das Datum von 1894 tragen, nicht auf Drenfus an- 
wendbar find, und daß das Schriftſtück, welches das 
Datum von 1896 trägt, alle Merkmale der Fälſchung 
an ſich hat. Es wird dann offenkundig zu Tage 
treten, daß die Gutgläubigkeit des Kriegsminiſters ge- 
täuſcht wurde und daß dies übrigens bei allen jenen 
der Fall war, welche an den Werth der beiden erſten 
Schriftſtücke und an die Authenticität des letzte ge- 
glaubt haben.“ 

„Das Blut Dantons erſticht deine Stimme“, 
rief einſt am 9. Thermidor Garnier dem Dictator 
Robespietre ju, und „Drenfus lähmt Eure Thätig- 
heit“ könnte man heute den framzöſiſchen Miniftern 
zurufen. So lange nicht dieſe Sache endgiltig 
und in befriedigender Weiſe geregelt iſt, wird die 
Republik ebenſo wenig gejunden, wie ein Menid, 
der mit einem eiternden Geſchwür behaftet iſt. 

0 


Paris, 9. Jun. In dem Derleumdungsprozeß 
der Schreibſachverſtändigen gegen Zola und 
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„Sie hat Temperament, die Kleine“, ſprach er 
zu ſich. „Das klang ja beinahe wie der Er- 
löfung beiſchende Hilferuf einer unterdrückten 
Natur. Od hier wohl Odo den Prinzen ſpielen 
wird, der die verzauberte ſchöne Prinzeſſin 
befreit?“ 

Odo dachte jedoch an nichts Derartiges. Er gab 
ſich dem Zauber des Augenblicks hin und 
empfand eben nur mit beglückender Seligkeit. 
daß er dicht an der Seite eines Mädchens ſaß⸗ 
deſſen Nähe feinen Herzſchlag beſchleunigte und 
fein ſonſt fo gleichmäßiges Weſen in Aufruhr ju 
bringen drohte. 

„Wie ſchön, wie wunderbar ſchön“, fagte fie. 

Die Dettern übergaben Thea dem Schutze ihrer 
Tante, welche dieſe eines Mißverſtändniſſes wegen 
erſt am folgenden Tage erwartet hatte, und be» 
fanden ſich bald im Schweizerhauſe zu Kramon 
in ihrem gemeinſchaftlichen Schlafjimmer, wo fie 
die Ereigniſſe des Tages noch durchgingen. 

Alfred ſchlief prächtig, Odo warf ſich unruhig 
auf ſeinem Lager hin und her. 


Theas dunkle Augen raubten ihm den 
Schlummer. . (Fortf. folgt.) 
Verſchollen! 


Ein Erinnerungsblatt an den 11. Jul 1897. 
Don Dr. W. Bauer. 

Ein Jahr in der floſſen, ſeit Andree, der tapfere 
Pionier der Wiſſenſchaft, feinen Flug durch die 
Lüfte unternahm, um den Nordpol und feine 
eifigen Regionen ju erforſchen. Ob es ihm ge- 
lungen, oder er überhaupt noch das Brod der 
Nahrung ſpendenden Erde ißt: wer weiß es und 
wer kann behaupten, daß er je zu denen zurück⸗ 
kehren wird, die jeiner in geſpannteſter Er- 
wartung harren. Er iſt verſchollen, untergetaucht! 
in das Dämmerlicht jenes Näthſels, welches den 
Nordpol umgiebt. Es erging ihm alſo wie ſo 
Dielen, die vor ihm in dem edlen, ſelbſtloſen 
Drange der Wiſſenſchaſt zu dienen, ihr Ceben in 
die Schanze ſchlugen. Es giebt zweierlei Quellen 
der Wahrheit und Erkenniniß: das pranktiſche 
Leben und die Wiſſenſchaft. Beide ſind nicht 
etwa als Gegenſätze zu einander aufzufaſſen, 
ſondern vielmehr als Ergänzungen, die vereint 
zum Ziele führen. Ausgerüſtet mit großem 
Wiſſen, hat der tapfere Argonaute nunmehr in 
in praktiſcher Derwerthung dieſes zu bethätigen 
geſucht. Jetzt, in dieſen Tagen des Mitfommers, 


vermögen ihm wenigſtens der hellſchimmernde 


Tag und Allmutter Sonne Hilfe zu leiſten auf 
dem Pfade, den er wandelt. Gonfl aber gilt von 
jenen Regionen die ann die einfi Homer 
von der Inſel Kirze und ihren Bewohnern 
entwarf: 

„Immer verhället don Wolken und Dunſt, und 

nimmer zu ihnen 

Schaue! mit feinen Strahlen ut Helios 


den Herausgeber der „Aurore“ verkündete heute 
das ZJuchtpolizeigerich! das Urtheil. Zola iſt zu 
2000 Francs Geldfirnfe und zu 15 Tagen Ge- 
fängniß unter Anwendung des Geiches über 
Strafaufſchub verurtheill. Ferner werden Zola 
und der Herausgeber der „Aurore“ ſolidariſch 
zur Bekanntmachung des Urtheils in zehn 
Zeitungen und zur Zahlung von 5000 Srancs 
Schadenerſaz an jeden der drei Schreibſach⸗ 
verſtändigen verurtheilt, 


Unterſuchung gegen die Mannihaft der 
„Bourgogne“. 

Paris, 10. Juli, Ueber den Untergang der 
„Bourgogne“, ſowie über die Art und Weiſe, wie 
die Rettungsarbeiten ausgeführt wurden, wird 
eine ſehr eingehende Unkerſuchung angeſtellt 
werden. Die erſte durch den franzöſiſchen General- 
conſul in Newnork geführte Unterſuchung bat 
ergeben, daß der Commandant und die meiſten 
Ofſiziere auf ihrem Poßen geſtorben find, und 
daß die Beſatzung in vollem Maße ihre Schuldig ⸗ 
keii gethan hat. Bei dem Generalconſul find 
keine Reclamationen wegen des Derhaltens der 
Mannſchaft eingegangen. Zu bemerken iſt noch, 
daß etwa 20 fremdländiſche Seeleute ſich einiger 
Boote bemächtigten und davonfuhren; fie würden 
noch etwa 30 Perſonen haben reiten können. 


Der Kufſftand in China. 

Nach einer Depeſche aus Canton nahmen die 
Kufſtändiſchen Moning (?) und Zien-pak und 
umzingeln jetzt Wuchnenhſin in der Provinz 
Kwanfung. Diele Likinbeamte find getödiet. Es 
heißt, die Lage in Wutſchau ſei kritiſch; viele 
wohlhabende Eingeborene flüchteten. 

In Canton iſt man der Anſicht, daß die Auf- 
ſtändiſchen ſich aus Schwarzflaggen und Anamiten 
zuſammenſetzen. Es wird darüber telegraphirt: 

Hongkong, 11. Juli. Nach Berichten aus Canton 
beſtehen die Aufſtändiſchen in der Provinz 
Kwangſi aus Schwarzflaggen und Anamiten. Die 
Letzteren ſeien von Soldaten ausgebildet, welche 
von den franzöſiſchen Truppen deſertirten. Die 
Kufſtändiſchen würden von drei Ausländern ge. 
führt. Eine Truppe Kufſtändiſcher ſei zur Zeit 
auf dem Marſche gegen Amang-Zihou-Wung auf 
der Halbinfel Lieniſchou, um die Franzoſen an- 
zugreifen, 6 Kanonenboote feien mit 3000 Mann 
Mandſchu-Truppen von Canton nach Pakoi ge- 
fandt. die Truppen follen über Land nach 
Wutſchau marſchiren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Juli. Das Schulſchiff „Charlotte“ 
i früher, als beabſichtigt war, in Peters- 
burg eingetroffen, weil an Bord ein 
Unglücksfall ereignet hatte. Drei Matroſen und 
zwei Kadetten waren in Folge des Bruches einer 
Talje des Flaſchenzuges auf Deck herabgeſtürzt. 
ein Matrofe trug einen complicirten Bruch des 
Oberſchenkels nnd des Handgelenkes davon und 
wurde ſofort behufs einer Operation in das 
Alexander -Hotel befördert. Die übrigen Ge- 
ſtürzten ſind nur leicht verletzt. Die Abfahrt nach 
Chriſtiania erfolgt am Donnerstag. 

— Mit der „Bourgogne“ iſt auch ein 1882 
nach Newnork verzogener Berliner Theodor 
Strauß mii ſeiner Gattin und zwei Töchtern von 
21 bezw. 28 Jahren untergegangen, deſſen Der- 
udn auf 4 bis 5 Millionen Dollars geſchätzt 
wird. 

Poſen, 9. Juli. Bei der Fünfjigjährigen Jubel- 
feier des allgemeinen deutſchen Männergeſang⸗ 
Vereins waren über 800 Sänger anweſend. An 
der Spitze des Ehrencomités ſteht der Ober ⸗ 
präſident o. Willamowitz-Möllendorf. Die Be- 
grüßung erfolgte durch den Bürgermeiſter Künzer, 
Nachmittags fand ein Zeftconcert im Stadttheater, 
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Nicht wenn er fteiges hinan zum ſternenbeſäeten 
’ i 


mmel, 
Nicht wenn wieder zur Erde vom Himmel hinab er 
ch wendet, 

Sondern verderbliche Nacht deckt ſſets die Bewohner, 
die armen“ ——— 

Die Wiſſenſchaft erwies ſich oft genug als ein 
Moloch, und kaum zählbar iſt die Menge der⸗ 
jenigen, die ihm zum Opfer fielen. Zumal der 
Nordpol mit feinen Räthſeln zog Diele an, ohne 
fe der Heimath wiederzugeben. Schon 
im Jahre 1563 unternahm Sir Hugh 
Willoughby den Verſuch, auf nordöſtlichem Wege 
das Geheimniß zu lichten. Der engliſche König 
Eduard VI. gab ihm drei Schiffe mit und ver⸗ 
ſiegelte Patenſe in ſechs Sprachen an alle Könige, 
Fürſten und Herren, „deren Gebiet er berühren 
möchte“. Denn Willoughby follte nicht nur auf 
Entdeckungen ausgehen, ſondern zugleich Handels · 
verbindungen zum Vortheil feines Baterlandes 
anknüpfen. Er umfuhr auch in der That das 
Nordcap und entdeckte eine Inſel — welche. 
das läßt ſich heute nicht mit Sicherheit feſt⸗ 
stellen. dann aber verſperrten ihm Eis · 
berge den Weg. Mit Mühe rettete er fih und 
einen Theil ſeiner Mannſchaft an die 
Aüfte Capplands, wo fie insgeſammt durch 
Hunger und Krankheiten zu Grunde gingen. 
Ueberhaupt erweiſen fi Diefe beiden haupt- 
ſächlich als die Geißeln für alle, die an ſolchen 
Expeditionen Theil nehmen. Unſere heutigen 
Nordpolfahrer wiſſen ſich jedoch ihrer um vieles 
eher zu erwehren. Während man ehedem, um 
des Hungers Herr zu bleiben, mit einem Ballaſt 
von Lebensmitteln ausgerüftet ſein mußte, er- 
möglichen die Conſerven augenblicklich dem 
Forſcher, überall eine ſchmackhaſte und leicht 
transportirbare Wegkoſt bei der Hand zu haben. 
Sie laſſen ſich nicht aufzählen, all die ver- 
ſchiedenen Erpeditionen, deren Ziel jene Regionen 
dilden. Ebenſo wenig vermag man an dieſer 
Stelle die Pfade jener Männer zu be 
leuchten, deren Wiſſens durſt auf bisher unerforſchte 
Weiſe ihren Abſchluß fand. Sie ſind eben 
verſchollen. Auch Franklin follte die Heimath, 
für die er fo viel gethan, nicht wiederſehen. Die 
Erpeditionen, die unternommen wurden, um 
Gewißheit über Franklins Schickſak zu erlangen, 
jogen ſich bis in das Jahr 1860 hin und nahmen 
als Koſtenaufwand die ungeheure Summe von 
über eine Million Pfund Sterling in Anſpruch. 
So lange das Näthſel, das den Nordpol — 
flarrt, nicht gelichtet iſt, wird immer wieder er 
Wiſſensdurſt kühne Männer dorthin entſenden. 
Eben ift eine deutihe Expedillon unterwegs, und 
auch der Abkömmſing eines erlauchten 
1 der Herzog der Abruzzen, 
firebi, von gleichem Wunſche beſeelt, dem⸗ 
ſelden Ziele ju. Od Andree lebt, jein Ziel er- 
reicht oder überhaupt je wiederkehrt — wer 
Kann es wiſſen! Rudolf Zalb, der große 
Meieorologe, hat zu der Zen, als Andrée den 
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ze und Zen. nr 
ioologiſchen Garten fall, Die Stadt war feillih 


geſchmückt. 

Liegnitz, 11. Sul, Wegen der Bethelllgung an 
den vor einigen Wochen 5 Straßen · 
kromallen find bis jet Berionen verhaftet 
worden. Gegen einen kleinen Theil derſelden 
wird von der Girafkammer wegen Auflauf 
bezw. Aufruhrs verhandelt werden. Die übrigen, 
welche activen Widerſtand leiſteten, Gewalt- 
thätigkeiten begingen oder Sachen plünderten 
oder zerſtörten, werden ſich Mitte Oktober vor 
dem Schwurgericht zu verantworten haben. Die 
Angeklagten, auch die Minder belaſteien, bleiben in 
Unterſuchungshaft. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Beft, 9. Juli. Gegen die bei dem Complo? 
gegen das Leben des Kaiſers Franz Joſef be 
theiligten Arbeiter Muzſik, Hartmann und Kovacs 
wurde heute laut Gerichtsbeſchluß die Anklage 
wegen Fochverraihs erhoben. In der Begrün- 
dung des Beſchluſſes wird hervorgehoben, daß 
ſich die Angeſchuldigten gegen Ende des Jahres 
1897 oder im Anfang des Jahres 1898 verbünden 
hätten zum Zweck der Ermordung des Königs 
mittels Dynamits. 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Die gegen Eſterhay wegen 
des Ueberfalles auf Picquart eingeleitete Unter- 
ſuchung wurde ſuspendirt, bis die von dem 
militäriſchen Disciplinargericht zu fällende Ent- 
ſcheidung getroffen ſei. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 

5 Danzig, 10. Jult. 
Detterausſichten für Dienstag, 12. Juli, 
and zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 

Dielfach heiter, normale Wärme, meiſt trocken. 


» [Der geſtrige „Sieben Brüder “Tag! brachte 
bekanntlich Regen, in den Norgenſtunden ſogar 
in einigen recht kräftigen Ergüſſen. Nach dem 
Dolksglauben hat das eine ſeuchtſelige Vorbe- 
deutung, da es nun ſieben Wochen lang täglich 
regnen ſoll. Zeuchtſelig war freilich der dies⸗ 
jährige Sommer auch bisher ſchon, man könnte 
dort oben bei den Wettermächten alſo einen er- 
heblichen Abſtrich auf die Borausleiftung machen, 
zumal die Ernte um freundliche Ausſichten bittet. 


„[ Techniſche Hochſchule.] Die Entwürfe für 
die techniſche Hochſchule zu Danzig, für welche der 
Organiſanonsplan nach unjerer neulichen Mit⸗ 
theilung im Cultusminiſterium vollendet ifi, werden, 
wie die „Doſſ. 31g.“ erfährt, in allen Theilen 
fertiggeftellt, um auf Grund derfelben in der 
nächſten Seſſton die Anſchläge dem Landtage zur 
Bewilligung der Koſten zu unterbreiten. Der Um⸗ 
fang der Pläne eniſpricht der Meldung, daß die 
Anſtalt als eine vollſtändige Hochſchule in allen 
Abtheilungen durchgeführt werden ſoll. Der 
Kauptbau erhält eine Längenausdehnung, die 
derjenigen des königlichen Schloſſes in Berlin 
eima gleichkommt und nicht weit hinter der 
Riejenfront der techniſchen gochſchule in Charlotten - 
burg zurückbleibt. die Anlage wird, dem 
Charakter der Stadt Danzig entſprechend, in 
Renaifjanceform entworfen und von einem ſtolzen 
Haupithurm überragt werden. Für die Frage des 
Materials mußte der Backſtein neben dem Gand- 
ftein oder Putz in Betracht kommen, zumal da 
die Marienburg ein glänzendes Beiſpiel jener 
Technik biete. Schließlich aber entſchied man ſich 
für Markſteine und Putzbau, wofür in der 
Stadt ſelbſt jo viele intereſſante Vorbilder vor⸗ 
handen ſind. 


Auſſtieg unternahm, dem Leiter eines weſt⸗ 
deutſchen Blattes, der ihn über feine Anficht be- 
fragte, bezüglich all dieſer Punkte die folgende 
Antwort zu Theil werden laſſen: Ich ſcheue mich 
nicht, den Ausiprud zu thun, daß nur ein lenk- 
barer Ballon den Pol treffen wird und daß nur 
von einem ſolchen die ſichere Nachricht darüber 
zu erwarten iſt. Für Andree aber beſteht die 
Möglichkeit, daß, ſelbſt wenn er wirklich den 
Pol erreicht hat, ihm wegen Mangels 
günftiger Winde der Rückweg abgeſchnitten wird. 
Wegen der gleichmäßigen Erwärmung der Luft 
und des Bodens von Seiten der Sonne viele 
Wochen hindurch iſt es nämlich nahezu gewiß, 
daß in weiter Umgebung des Nordpols die Tem- 
peratur außerordentlich gleichmäßig vertheilt if 
und daß in Folge deſſen merkliche Luftſtrömungen 
kaum vorkommen. Namentlich iſt es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Strömungen exiſtiren, welche direct 
gegen den Pol gerichtet find oder von ihm aus- 
laufen. Es ift vielmehr anzunehmen, daß ſchwache 
Strömungen, wenn ſie überhaupt vorhanden ſind, 
in weitem Bogen den Pol umkreiſen. Dann darf 
man auch nicht vergeſſen, daß der geographiſche Pol 
mit dem Kältepol nicht zuſammenfällt und daß 


die eigentliche Polargegend abſolut wärmer ift 


und daher höchſtens Strömungen gegen den Pol 
von Seiten des Kältepols wahrſcheinlich ſind. 
Ueberhaupt halte ich dafür, daß am Pole ſelbſt 
nicht horizontale, ſondern auffteigende Strömungen 
herrſchen. Allein ſelbſt in dem günſtigſten Falle 
daß Andrée den Pol wirklich überfliegt, wird es 
für ihn doch ſehr ſchwer fein, dieſe Thatſache feft- 
zuſtellen und zu beweiſen. Da die Magnetnadel 
wegen der unbekannten magnetiſchen Abweichung 
und Neigung hier ihre Dienſte verſagt, fo iſt er 
ausſchließlich auf beſtändige aſtronomiſche Beob- 
achtungen angewieſen. Er muß ohne Unterlaß 
die Höhen der Sonne über dem Horizont meſſen 
und erfi dann, wenn einmal innerhalb vierund⸗ 
zwanzig Stunden dieje Höhe ſich nur der täg- 
lichen Declinationsabnahme entsprechend geändert 
hat und außerdem der Betrag dieſer Höhe nach 
den Ephemeriden des betreffenden Tages dem 
Nordpol entſpricht, dann kann er ſagen, daß er 
ſich am Nordpol befindet. Diefer Fall wird aber 
niemals eintreten; denn die Erreichung dieſes 
Punktes ift mathematiſch genau wohl kaum denk- 
bar, jo lange die Sache im unlenkbaren Luft- 
ballon nur dem Zufall überlaſſen bleibt. Man 
wird daher im günftigften Falle beiſpielsweiſe 
nur ſagen können, Andree iſt dem Nordpol auf 
eine geographiſche Meile nahe gekommen. Später 
wird ſich demſelben oielleicht ein anderer dis auf 
eine halbe Meile nähern. Und erſt von einer 
Expedition mit lenkbarem Ballon wird es heißen: 
„ſie hat den Pol erreicht!“ Daß aber Andröe 
ſehr werthvolle wiſſenſchaftliche Beobachtungen in 
Bezug auf die meteorologiſchen Derhältniſſe jener 
Zonen mitbringen kann, das ſieht außer Frage 
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° [Gonntagsverkehr.] Das ungünftige Weiter, 
welches geſtern Vormittag herrſchte, 
auf den Derkehr eingewirkt. Es wurden insge- 
ſammt 11000 Fahrkarten verkauft, und zwar in 
Danzig 5346, in Cangfuhr 2062, in Oliva 819, in 
Zoppot 1310, in Neufchottland 290, in Bröſen 
258 und in Neufahrwaſſer 915. An Einzelnfahrien 
wurden geleiſtet: zwiſchen Danzig und Langfuhr 
14575, zwiſchen Langfuhr und Oliva 16146, 
zwiſchen Dliva und Zoppot 12 575 und zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer 4844, 


* [Rennen bei Zoppof.] Die neue Rennbahn 
des weſtpreußiſchen Reitervereins, deren Einrid- 
tung wir bereits geſchildert haben, hat geſtern 
nach jeder Richtung hin ihre erſte Probe glänzend 
beſtanden. da am Sonnabend und noch am 
Sonntag Morgen ununterbrochen Regen nieder- 
gegangen war, ſo war allgemein im Publikum 
der Glaube verbreitet, die Bahn würde den 
Reitern große Schwierigkeiten bereiten, doch war 
glücklicherweiſe nur dieſe Befürchtung „grundlos“, 
denn der Seeſand, welcher unter der Humus- 
ſchicht liegt, hatte das Regenwaſſer ſo vollſtändig 
aufgeſogen, daß der Boden vollſtändig trocken war. 
Stürze kamen allerdings mehrfach vor, namentlich 
im Strand-Zagd-Rennen, wo von acht Reitern 
vier ſtürzten, doch war an dieſen Unfällen nicht 
die Beſchaffenheit der Bahn ſchuld. Uebrigens ſind 
ſämmtliche Unglücksfälle für Reiter und Pferde 
ohne böſe Folgen verlaufen. der Beſuch war ein 
ſehr reger und würde wohl noch ſtärker geweſen 
ſein, wenn das Publikum nicht befürchtet hätte, 
durchnäßt zu werden. Glücklicherweise hielt aber 
Jupiter pluvius an ſich, nur gegen Ende des 
Rennens fandte er einen kleinen Schauer herab. 
Die neuenEinrichtungen bewährten ſich vortrefflich; 
zum erſten Male haben wir in Danzig eine 
Rennbahn, auf der man den geſammten 
Derlauf des Rennens verfolgen und jeden 
Sprung ſehen kann. Hinderlich war an 
der einen Tribüne nur das Gebäude für 
den Totaliſator, welches jedoch leicht verlegt 
werden kann, da es nur aus Holz errichtet iſt. 
Dieje Weitmaſchine, welche zum erſten Mal auf 
unſerer Rennbahn in Erſcheinung trat, wurde 
bald vom Publikum ſehr fleißig benutzt. Anfangs 
zwar waren die Einſätze nur klein und betrugen 
3. B. im erſten Rennen nur 370 Mk., dann kam 
der Appetit mit dem Eſſen und am Strand-Jagd- 
Rennen beliefen ſich die Einſätze ſchon auf 1870 
Nun. Große Odds waren geſtern übrigens nicht 
5 verzeichnen, der beſte Gewinn war 10: 28. 

m Muſiktempel konzertirte die Kapelle des Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 86. Bevor ſich die erſten 
Pferde dem Starter ſtellten, eröffnete Herr Oberſt 
und Flügeladjutant Mackenſen die neue Renn- 
bahn mit einem Koch auf den Kaiſer. Die ein- 
zelnen Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

1. Eröffnungs-Rennen (Diſtanz ca. 1200 Meter, 
Flachrennen für Halbbiut-Pferde, die noch Maiden find, 
200 Mu. dem erſten und 50 Mk. dem zweiten Pferde): 
Gemeldet waren acht Pferde. Herrn v. Brünnechs 
3.-6t, „Talma“ (Reiter Lieut. v. Richthofen) 1., 
Lieut. Pohlents ſchwbr. St. „Elbſtadt““ (Lieut. 
v. Reibnitz) 2., Lieut. Holtz' br. St. „Derſtehen Sie 
mich“ (Beſitzer) 3. Außerdem lief noch ein Pferd. Bis 
zum Einlauf führte „Elbſtadt““, dann kam „Talma“ 
auf und ging leicht als Siegerin durch das Ziel. 
Totaliſator 10: 17. . 

2. Erſtes Zoppoter Jagdrennen (Ehrenpreis dem 
Reiter des erſten, 


„Eskimo“ (Reit. Cieut. v. Puttnamer) 3. Außerdem 
liefen noch 2 Pferde. Zwiſchen „Babette““ und 
„Sirius“ entſpann ſich ein heißer Endkampf, der nur 
mit einer knappen Diſtanz zu Gunſten von „Babette“ 
ausfiel. Zotalifator 10: 23. 

4, Nennen der 17. Feldartillerie - Brigade auf 
2000 Meter (Jagdrennen für Dienſtpferde, die von 
activen Offizieren der Brigade geritten werden mußten; 
den Reitern der drei erſten Pferde waren Ehrenpreiſe 
ausgeſetzt): 7 Unterſchriften. Et. Meiers (17. T.-Bat.) 
„Matador“ (Beſ.) 1., Lt. Zunks (36. Art.) „Bulgar” 
(Beſ.) 2., Et. Wegelis (17. Tr.-Bat.) , Guſtav“ (Beſ.) 3. 
Außerdem liefen noch zwei Pferde. Das Rennen nahm 
einen recht intereffanten Verlauf, da die Pferde während 
des ganzen Rennens ein geſchloſſenes Feld bildeten und 
ſämmtliche Hinderniſſe ſehr gut genommen wurden. 
Der Sieg wurde nur mit einem minimalen Vorſprung 
gewonnen. Totaliſator 10: 28. 

5. Langfuhrer Hürdenrennen (Diſtanz ca. 2000 Meter 
für oft- und weſtpreußiſche Halbblüter. 200 Mk. dem 
Irſtern und 50 Mk. dem zweiten Pferde, ferner den 
Reitern der beiben erſten Pferde Ehrenpreiſe): 7 Mel- 
dungen Lieut. v. Richthofens 3. St. „Helene“ (Beſ) 1. 
Lieut. Zihewitz' br. W. „Elpus““ (Bei) 2., Lieut. 
v. Eſebechs ſchwarzbr. St.,, Sarolta“(Beſ.) 3. Aufer- 
dem liefen noch zwei Pferde. „Helene“ wurde zuerſt von 
ihrem Reiter etwas zurückgehalten, ging dann aber 
nach dem Nehmen der letzten Hürde vor und fiegte nach 
Gefallen. Totaliſator 10 : 16. 3 

6. Strand - Jagdrennen (Diſtanz ca. 3500 Meter; 
500 Pik. dem erſten 250 Mh. dem zweiten, 100 Nn. 
dem dritten und 50 Mk. dem vierten Pferde, ferner 
dem Reiter des Siegers ein Eyrenbecher): 12 Pferde 
gemeldet. Lieut. v. Reibnitz br. St. „Kaſſurah“ 
Bei.) 1., Lieut. v. Tien enz ſchwarzbr. St. 
„Mar an““ (Beſ.) 2., Lieut. Großzreutz' br. W. 
2 Spirding ““ (Beſ.) 3.; außerdem liefen noch fünf 
Pferde, von denen, wie oben erwähnt, vier ftürzten. 
„Kaſſurah“ bewies auch geſtern wieder, daß fie das 
deſte Rennpferd in unſerer Provinz ift, fie galoppirte 
ihren Gegnern gleich von Anfang an weg und ſiegte 


nach Belieben. Totaliſator 10: 24. 


7. Berhaufs-Hürdenrennen (Diſtanz ca. 2500 Meter, 
300 Mk. dem erſten und 50 Mk. aus den Einſätzen 
dem zweiten Pferde): 11 Pferde waren gemeldet. 
Lieut. v. Reibnitz' br. St. „Waldmaus“ (Beſ.) 1. 
Schraders br. H. „Gimpel“ (Cieut. v. Puttkamer) ., 
außerdem liefen noch drei Pferde. „Waldmaus“ nahm 
von Anfang an die Führung und behielt ſie bis zum 
2 ae 1222 > eg 7 eins 
es erfolgte ein e 0 er im e 
feines Reiters blieb. 251. 182 17. 8751 


* [Fijherei in der Danziger Bucht.] Im 


hat auch Lachs im Werthe von 


240 Kuttern, darunter 5 ſchwediſchen 2051 Zentner 
191 644 Mk. gefangen 
worden, und zwar in Hela 1738, in Neufähr 59 
und in Neufahrwaſſer 254 Zentner. Die Herings- 
ſiſcherei wurde meiſtentheils mit Manzen betrieben 
und es wurden 145400 Schock im MWeribe von 
79 960 Mk. gefangen. Die Lachskutter ſtellten 
den Fang meiftens von Ende Mai an ein, um 
den Flunderfang zu beginnen. Die Angelfiſcherei 
auf Lachs im Herbſt und Winter auf der Höhe 
von Hela ruht zur Kauptſache noch immer in den 
Händen der großen Kochſeekutter aus Rügen- 
waldermünde, welche zu dieſer Fiſcherei nach Hela 
gehen. In Hela ſelbſt find erſt drei * Fahr- 
jeuge vorhanden. Im dezember 1897 gingen 
acht Kutter aus Nügenwaldermünde auf den 
Lachsfang, während aus der Danziger Bucht kein 
Kutter auf See ging. Don dieſen acht Booten 
wurden die weitaus größten Fänge des Jahres, 
220 Zentner im Werthe von 22000 Mk., einen er- 
beutet, was auf das einzelne Boot in dieſem Monat 
über 2700 MR. ergiebt. 


* [Anmwaliskammer.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Juſtizraths Knöpfler Marienwerder hielt 
geſtern im Gerichtsgebäude auf Pfefferſtadt die 
Anwaltskammer des Oberlandesgerichtsbezirks 
Marienwerder ihre Jahresverſammlung ab, der 
einige 40 Herren Rechtsanwälte aus der Provinz bei» 
wohnten. Außer Beſprechung interner geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten kamen zwei Anträge zur 
Berathung. Der erſte Antrag, die in Poſen er- 
ſcheinende „ZJuriſtiſche Monatsſchrift für Poſen, 
Weſtpreußen und Oſtpreußen“ zu ſubventioniren 
und als Organ der Anwaltskammer zu gewinnen, 
wurde mit ganz geringer Majorität abgelehnt, 
den Mitgliedern aber die Förderung der Monats- 
ſchrift empfohlen. Der zweite Antrag betraf die 
Begründung einer Hilfskafje für die Mitglieder 
der Anwaltskammer eic. Man wählte zur Dor- 
berathung der Grundlagen eine Commiſſion. 


* („Aus der Sommerfriſche “] in der Feftung 
Weichſelmünde veröffentlicht unſer Landsmann 
Johannes Trojan, der Redacteur des „Kladdera- 
datſch“, in der geſtrigen Nummer deſſelben eine 
längere poetiſche „Epiſtel an einen Freund“, aus 
der wir folgende Derſe wiedergeben: 

Beklag' mich nicht! Eh’r könnt ich dich beklagen 

Als einen, der nicht viel Vergnügen hat, 

Weil er in dieſen ſchönen Sommertagen 

Gebannt iſt an die unruhvolle Stadt. 

Denk' nicht zu ſchlecht von meinem Gommerfigel 

Ich wollte wohl, er wäre dir bekannt, 

Der alte Thurm mit freilich neuer Spitze — 

So ſtattlich blicht er über See und Land... . 

Denk' nicht, daß hier in dunklem Raum ich lebe, 

Iſt meine Wohnung auch nur ziemlich klein, 

Die Sonne blickt auch zwiſchen Eiſenſtäbe, 

Auch in ein niedriges Gemach hinein. 

Ich weiß gar wohl Beſchäft'gung mir zu machen — 

Das Müßigſein, du weißt's, iſt nicht mein Brauch — 

Dabei vernehm' ich muntrer Kinder Lachen, 

Wenn ich das höre, lachen muß ich auch 

Ich ſteig' empor, wie oft zu thun wir pflegen, 

Zu der Baſtion, da liegt vor mir das Meer, 

Sein Athem weht erfriſchend mir entgegen, 

Mit frohen Blicken ſchau' ich um mich her. 

Den breiten Strom ſeh' ich die Schiffe tragen, 

Wie ich's in Zeiten ſah, die längſt dahin; 

ae wie ſich des Meeres Wellen jagen 

Schaum gekrönt. Wohl mir, daß hier ich bin! 

Es ſchweift mein Blick, da wird ums Herz mir eigen, 

ee auch zu waldbekränzten Höhn, 

Wo ich vertraut bin mit den ſchmalen Steigen 

Von alter Zeit. O Heimath biſt du ſchön! 

Du lächelſt, Freund? Du dennſt vielleicht, ich werde 

Sentimental. Das iſt nicht meine Art! 

So lang’ ich bin noch auf der kleinen Erde. 

Jühl' ich vor ſolcher Sti mich be rt. 

Darin, das glaub’ mir, bleib’ ich ohne Wandel, 

Derhaßt ift mir ein trauriger Geſell. — 

Luiſe kommt. Luiſe, ein Machandel 

Mär’ mir erwünſcht, ein großer! Aber ſchnell! 


* [Entlaſſung aus der Schule.] Die könig- 
liche Regierung zu Danzig hat, veranlaßt durch 
eine Entſcheidung des Kammergerichtes, ihre 
früheren Beſtimmungen über die Dauer der 
Schulpflicht und die Entlaſſung aus der Schule 
durch Derfügung vom 24. Juni folgendermaßen 
abgeändert: > 


1. Bei den halbjährlich abzuhaltenden Entlaffunss- 


prüfungen ift von dem Ortsſchulinſpector zu ermitteln, 
ob die im nächſtſolgenden Schulhalbjahr 14 Jahre alt 
werdenden Kinder die volle Reife. zur Entlaſſung er- 
langt haben. > 

2. Iſt die volle Reife vorhanden, fo find dieſe Kinder 
mit dem Ablauf des Schulhalbjahres, in dem ihre 
Prüfung ftattgefunden hat, von dem Ortsſchulinſpector 
aus der Schule zu entlaſſen. b B 2 

3. Ergiebt die Prüfung, daß ein Kind die Reife nicht 
voll erlangt hat, ſo hat der Ortsſchulinſpector die 
Entlaſſung gemäß 8 2 der Schul- Ordnung vom 
11. Dezember 1845 bis auf weiteres hinauszuſetzen. 

4, Don dieſer Anordnung hat der Ortsſchulinſpector 
den Vater (Pfleger, Vormund etc.) des Kindes jo- 

leich, jedenfalls vor Vollendung des 14. Lebens- 
jahres nn in Kenntniß zu ſetzen. Für dieſe 

enachrichtigung iſt folgende Form anzuwenden: „Auf 
Grund des §2 der Schulordnung vom 11. Dezember 1845 
iſt die Entlaſſung Ihres Sohnes (Ihrer Tochter) aus 
der Schulpflicht über das 14. Lebensjahr hinaus bis 
auf weiteres ausgeſetzt und ſein (ihr) weiterer Schul⸗ 
beſuch angeordnet. Sie wollen hiervon Kenntniß 
nehmen und zum Zeichen deſſen dieſe Benachrichtigung, 
mit Ihrer Namensunterſchrift verſehen, binnen einer 
Woche dem Ortslehrer zurückſenden.““ 

5. Gelangen die Benachrichtigungen ohne Namens- 
unterſchrift des Vaters oder überhaupt nicht innerhalb 
einer Woche zurück, oder ift beſondere Beſchleunigung 
erforderlich, oder liegen ſonſt beſondere Gründe vor, 
ſo hat der Ortslehrer ſogleich dem el 
Anzeige davon zu machen. In dieſem Falle erläßt der 
Ortsſchulinſpector dieſelbe Benachrichtigung, und zwar 
nur durch die Poſt und gegen Zuſtellungsurkunde. 


* (Don der Weſterplatte.] Trotz des trüben 
Wetters war geſtern der Kurhauspark, in dem 
Kerr Firhom mit jeiner Kapelle concertirte, ſehr 
beſucht. Einen eigenartigen Anblick bot geftern 
die lebhaft bewegte See, welche weit hinauf den 
Strand beſpülte. Im Seebade war das Betreten 
der äußerſten in die See hinausjührenden Brücke 
verboten und man konnte nur an flachen Stellen 
ſich ins Waſſer begeben. 


»Ipeutſch-nautiſcher Verein.] In einem vom 
5. Juli d. 3. datirten Nundſchreiben benachrichtigt 
der Dorſitzende des Vereins, Kerr Gartorp-Niel, 
daß er beim Staatsſecretär des Reichs marine - 
amtes beantragt habe, die Eisberichte aus der 
Dft- und Nordſee wiederum wle in der erfien Zeit 
ihres Erſcheinens gratis zur 2 gelangen 
zu laſſen. Auf die Anregung des Vereins be» 
treffend die Prüfung der Schiffer und Steuer- 
leute in den Geſetzen der Wirbelſtürme hat der 
Staatsſecretär des Innnern mitgetheill, daß 
dieſe Anregung des deutſchen nautiſchen Vereins 


Jahre 1897 find in der Danziger Bucht von circa J bei den Regierungen der Bundesſtaaten allge- 


meine Billigung gefunden habe. Sowelt aber 
dieſes Ziel durch Einſchränkung des Unterrichts 
in den mathematiſchen Zächern erreicht werden 
ſolle, haben dem Vorſchlage mehrfach Bedenken 
begegnet. Auf Grund des Ergebniſſes der ge⸗ 
pflogenen Erörterungen wird beabſichtigt, die 
wünſchenswerthe Derllefung des Unterrichts in 
den meteorologiſchen Jächern durch eine ent- 
ſprechende Geſtaltung der Prüfungsaufgaben bei 
deren in Bälde nothwendig werdenden Revifion 
herbeizuführen. In dem Kundſchreiben werden 
ferner eine Reihe von Beſchlüſſen mitgetheilt, 
welche der nautiſche Derein von Hamburg über 
eine Revifion der Prüfungsvorſchriften für Schiffer 
und Steuerleute geſtellt hat. Dieſe Beſchlüſſe, 
welche auf der Tagesordnung des nächſten Ber- 
einstages erſcheinen werden, ſollen in den einzelnen 
Bereinen vorberathen werden. Schließlich liegen 
noch Mitiheilungen verſchiedener Vereine vor, aus 
denen hervorgeht, daß das rothe Kunſtfeuer der 
Zifherfahrzeuge in Verbindung mit der weißen 
Toplaterne zu Verwechslungen mit Dampfern 
keinen Anlaß gegeben habe. 


* [Prediger- Jubiläum.] Der erſte Geiſtliche der 
hieſigen reformirten Gemeinde, Herr Prediger Hoff- 
mann, konnte geftern auf eine 25 jährige Wirkjamkeit 
als Seelſorger der Gemeinde zurückblichen. In der 
aus Anlaß des Tages feſtlich geſchmückten St. Petri - 


und Pauli- Kirche hielt Herr Hoffmann die Zeft- 
predigt vor der Haft vollzählig verſammelten 
Gemeinde. Gegen Mittag erſchien eine Abordnung 
aus der Gemeinde, als deren Sprecher Herr 
Profeſſor Schömann einen ſilbernen Zajelaufjah 
überreichte. Abends um 7 Uhr fand zu Ehren des 
Jubilars im oberen Saale der Gambrinushalle ein 


Jeſtmahl ſtatt. Die Tafel war reich decorirt, u. a. 
mit zwei prächtigen, von der Danziger Liedertafel ge- 
ſchenkten Blumenkörben. Herr Profeſſor Schömann 
toaftete namens der Gemeinde auf Herrn Koffmann, 
Herr Prediger Schmidt von St. Trinitatis namens 
der; Collegen ebenfalls auf Herrn Hoffmann und Herr 
Reutener brachte der Familie des Gefeierten ein Hoch. 


*[Begräbniß.] Ein großes Trauergefolge geleitete 
geſtern gegen Mittag den verſtorbenen Kaufmann und 
Stadtverordneten Karl Eſchert zur letzten Ruheſtätte. 
Im Trauerhauſe hielt an dem durch Kränze und koſt⸗ 
bare Blumenſpenden geſchmückten Sarge Herr Ardhidia- 
konus Dr. Weinlig eine Trauerandacht, der außer den 
Verwandten und dem Geſchäftsperſonal Mitglieder des 
Magiſtratscollegiums unter Führung des Herrn Bürger- 
meiſters Trampe, eine Anzahl Stadtverordneter, Kerr 
Polizeipräſident Weſſel, Berireter der Kaufmannſchaft, 
Mitglieder der Logen und Freunde und Be- 
kannte des Verſtorvenen beiwohnten. den Sarg 
ſchmückte am Fußende ein prächtiger Kranz von 
näheren Freunden und am Kopfende befanden 
ſich mächtige Kränze von der Loge „Einigkeit.“ und 
dem Geſchäftsperſonal der Firma Keiler Nachfolger. 
Hinter dem Sarge ſchritten erſt das weibliche und 
dann das männliche Perſonal der Firma, von denen 
ein großes Blumen- Arrangement, vom Magiſtrat und 
den Stadtverordneten der Stadt Danzig gewidmet, 
und ein ſolches von dem Arbeiterperfonal der Firma 
ſowie ein Kranz von der Jacob Arndt - Stiftung 
getragen wurde. Im Zuge folgte dann ein mit Kränzen 
reich beladener Wagen. Beim Paſſiren der Mennoniten- 
Kirche intonirte die dortige Orgel Trauermuſik und 
auf dem alten St. Johanniskirchhof hielt Kerr Dr. 
Weinlig an dem Erbbegräbniß der Familie Eſchert eine 
kurze Grabrede. 

O lRNadfahrer-Gautag.] Bei dem am geſtrigen 
& nniage in Berent fiattgefundenen zweiten Gautag 
des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer-Bundes, welcher 
trotz des ſehr ſchlechten Wetters von vielen Radfahrern 
beſucht war, wurde in der Mittags Reit efundenen 
Te 


ausgefahren, gleichzeitig werden hierbei auch die drei 
beſten Fahrer des Gaues durch zwei Medaillen und 
ein Diplom ausgezeichnet. Bei den anläßlich des 
geſtrigen Gautages ſtaltgefundenen Concurrenzen er- 
— im Preis-Corſofahren den erſten Preis der 

änner-Bicyclette-Berein Danzig mit 10,85 Punkten, 
den zweiten Preis der Radfahrer-Club Elbing mit 9,84 
Punkten; im Preis-Reigenfahren den erſten Preis der 
Beloceiped-Eiub „Cito““ Danzig mit 13,02 Punkten, 
den zweiten Preis der Radfahrer-Club Elbing mit 
11,78 Punkten; im Preis-Kunſtfahren den erſten Preis 
Wollenberg vom Radfahrer-Derein Marienburg mit 
11,05 Punkten, den zweiten Preis Schneider vom 
Velociped-Club „Eito““ Danzig mit 10,10 Punkten, 
den dritten Preis Lifinski vom Veloeiped -Club 
„Cito““ Danzig mit 9,76 Punkten. Abends fand die 
Preisverkündigung durch Herrn Bürgermeiſter Partikel 
er eg des Hotel Turshi ſtatt, welchem fic ein Ball 
anſchloß. 


* [Aufgehobene Sommerfeſte.] Der ungünftigen 
Witterung wegen wurde das Gommerfeft des Danziger 
Männergeſang-Dereins, das am Sonnabend in Heu- 
bude ſtattfinden ſollte, ſchon am Vormittage aufgegeben 
und auf Mittwoch, den 13. d. Mis., verlegt, Das 
Sommerfeſt des Bildungsvereins, das geſtern in Links 
Etabliſſement abgehalten werden jollie, iſt auf nächſten 
Sonntag, und ebenſo das große Militär - Concert in 
Klein Kammer zum Beſten des Krieger- Denkmals auf 
kommenden Sonntag verlegt worden. 


* [Brüdeneröffnung.] Die umgebaute Brüche am 
Petershagener Thor, deren Umbau bekanntlich den 
Wagenverkehr nicht unerheblich hinderte, iſt nunmehr 
wieder hergeſtellt und konnte geſtern dem Verkehr 
übergeben werden. 


* [ Ausſchreitung.] Am Sonnabend Abend zer- 
ſchlugen auf dem Poggenpfuhl drei Burſchen mehrere 
Scheiben eines Wagens der elektriſchen Straßenbahn, 
ae 180 mitgenommen wurden. Die drei wurden 
verhaftet. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Altweinberg Nr. 839 
und 838a von den Otſch'ſchen Eheleuten an den Kauf- 
mann Sielaff für zuſammen 15 900 Mk.; Schidtitz 
Blatt 293 von dem Arbeiter Steikowski an den Bild- 
hauer Raſchke für 1800 Mh.; Heubude Blatt 196 von 
dem Eigenthümer Wieſenack an die Schmied Dunſt'ſchen 
Eheleute. 


* [Diebftahl.] Beim Erwarten eines Dorortzuges 
nach Langfuhr ſchlief am Sonnabend Abend der Arbeiter 
Joſef L. von dort auf einer Bank am Hauptbahnhofe 
ein, nachdem ſich kurz vorher zwei Perſonen zu ihm 
geeht hatten. In feiner Taſche hatte er ſeinen ganzen 

ochenlohn von ca. 17 Mh, Als er wieder erwachte, 
vermißte er die Geldſumme. Der Verdacht des Taſchen⸗ 
diebſtahls lenkte ſich auf die beiden Männer, welche 
mit ihm auf der Bank geſeſſen hatten, und es glückte, 
dieſe zu ertappen. Es ift der Bernſteinarbeiter Reinhold 
RE ein alter Zuchthäusler, und der Maler 

ernhard Geng, der auch oft beſtraft iſt. Beide ver- 
wickelten ſich in derartige Widerſprüche, daß ſie in 
Unter ſuchungshaft genommen wurden. 


Schöffengericht. ]] Mit welcher Dreiſtigkeit halb 
wüdlige B en mitunter aufzutreten pflegen, dafür 
lieferten die beiden 8 Gerichtsverhandlungen 
wieder einmal Beweis. Die erſte derſelben richtete ſich 
gegen den 17 jährigen, bereits vorbeſtraſten Arbeiter 


bei der Aus A der Arbeiter 
der Strauchmühl 


Auguſt Klein von hier, welchem zur Laſt gelegt wir), 
am 2. Juni d. J. den Feldwebel Augart öffentlich und 
thätlich beleidigt zu haben, indem er verſuchte, dem 
Feldwebel, welcher mit gezogenem Säbel neben dem 
geſchloſſen marſchirenden Bataillon ging, dieſen aus 
der Hand zu reißen und damit wegzulaufen. Der An- 
7 war geſtändig und wurde zu 2 Monat Ge- 
ängniß verurtheilt, auch die Publications-Befugniß 
ausgeſprochen. — Der erſt 19 Jahre alte, gleichwohl 
aber nicht weniger als neunmal wegen Sachbeſchädigung, 
gefährlicher Körperletzung etc. vorbeſtrafte Arbeiter 
Oscar Boywitt war hier angeklagt, am 15. Juni den 
Kaus diener Gröger körperlich mißhandelt zu haben, 
und zwar gemeinſchaftlich mit dem dafür bereits be- 
ſtraften Karl Schar bart, indem er den Gröger zur Erde 
riß, während Schar bart ihn mit einem gefährlichen 
Werkzeuge ins Geſicht ſchlug. Wie aus der Beweis- 
aufnahme hervorgeht, hat Boywitt ohne jede Veran- 
laſſung den ruhig ſeines Weges gehenden Gröger in 
grober Meiſe beſchimpft und letzteren dann, als dieſer 
ihm ruhig ſagte, er möge lieber nach Kauſe gehen, als 
andere beläftigen, ſogleich im Berein mit Scharbart 
angegriffen und mit der Fauft geſchlagen, obwohl der 
Angeklagte im Pergleich zu Gröger der reine Zwerg 
— Heer Angeklagte wurde ju 3 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. 


[ Schlägerei. Der Arbeiter Richard Greske aus 
Schidlitz wurde vorgeſtern bei einer Rauferei auf dem 
Kohlenmarkt mit einem Gegenftand am Kopfe ver- 
Mußt jo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 

ußte. 


* [Armen - Unterftühungs Verein.] Der hieſige 
Armen - Unterftügungs - Verein bewilligte in ſeiner 
vorgeſtrigen Sitzung zur Austheilung für den Monat 
Juli cr.: 4240 Brode, 3292 Portionen Mehl, 430 
Portionen Kaffee, 265 Liter Milch. Ferner wurde 
bewilligt: 2 Paar Schuhe, 4 Paar Pantoffeln, 1 Rock, 
1 Kemde, 2 Paar Hoſen, 1 Lanen und 1 Bund Stroh. 


[Polizeibericht für den 10. u. 11. Juli.] Verhaften 
18 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Gadjbe- 
ſchädigung, 3 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perfon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Bettler, 10 Obdachtoſe. — Gefunden: 1 Diſiten⸗ 
hartentaſche, 3 Kragen und 1 Paar Manſchetten, ein 
Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction; 1 Tiſchmeſſer, abzuholen aus dem 
Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr; am 4. Juni er. ein 
ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, abzuholen aus dem 
3. Polizei. Revier-Bureau, 3 7; zwei 
Hühner, abzuholen von der Hebamme Marie Kerwien, 
Nirchauerweg 25. — Verloren: 1 Packet, enthaltend: 
1 franzöſiſches Buch und 1 Bürſte, 1 graues Jaquet 
und 1 Spazierſtom mit Widmungsſchild, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 20 Mk., 1 goldene Herren-Remontoir- 
Kapſeluhr mit Monogramm M. B. und goldener Keite. 
Quittungskarte Nr. 6 auf den Namen des Arbeiters 
Karl Brakop, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 10. Juli. In den letzten Tagen haben hier 
erhebliche Exzeſſe fich| abgeſpielt. der Mühlenbeſitzer 
Hinzmann in Strauchmühle bei Oliva hat in ſeinen 
Kathen zwei Arbeiterfamilien wohnen, welche ſeit 
einiger Zeit die Miethe nicht zahlten. Herr Hinzmann 
kündigte den Arbeitern die Wohnungen, und 
als ſie dieſelben nicht räumten, ließ er die 
Arbeiter am Freitag Nachmittag durch den Ge- 
richtsvollſieher Neumann, welcher den Amtsdiener 
aus Oliva hinzuzog, aus der Wohnung ſetzen. Der 
Arbeiter Derder drohte ſich zu widerſetzen, ſo daß der 
Gerichtsvolljieher den Amtsdiener erſuchte, vom Amts- 
vorſteher Hilfe zu holen. Als der Amtsdiener nun 
mit zwei Nachtwächtern zurückkam, hatten die beiden 
Arbeiter die Sachen ſchon ſelber hinausgeſetzt und 
waren fortgegangen. Die Wohnungen wurden alsdann 
von dem Gerichtsvollzieher vernagelt. Es war 
nun Abend geworden und die beiden Familien mit 
den Kindern lagerten vor dem Haufe. Gegen Morgen 
um 2½ Uhr kamen die beiden Nachtwächter, melde 

ſe elfen ſollten, nach 
1 e und wurden ae wie die Nacht- 
wächter angeben, von der einen eiterfrau und den 
beiden Männern überfallen. Es entſtand ein Kampf, 
auf der einen Seite mit Säbeln und auf der 
anderen mit einem Schemel und einer Senſe. 
Ein Müllergeſelle aus der Mühle des Herrn H. eilte 
herbei und wollte den Nachtwächtern helfen. Er erhielt 
dabei aus Derjehen von einem Nachtwächter einen 
Säbelhieb über den Unterarm, ſo daß er ſofort zum 
Arſt gefahren werden mußte. Die beiden Arbeiter und 
eine Frau wurden ſchwer verleiht, auch die beiden Nacht- 
wächter erhielten Derletzungen. Schließlich brachten die 
beiden Nachtwächter die Arbeiter nach Oliva, wo ſie 
in Kaft genommen wurden. Der Arbeiter Derder 
wurde zum Arzt gebracht, woſelbſt ſich ſeine Frau 
ſchon hatte verbinden laſſen. der andere Arbeiter 
ging nach ſeiner Freilaſſung ebenfalls zum Ar 
Derder und deſſen Frau mußten nach dem Lazareih 
nach Danzig gefahren werden. Seine ſieben Kinder 
ſind von der Gemeinde untergebracht. 

Am Sonnabend Abend wurde der Nachtwächter 
Reſchki, welcher bei dem Kampf auf Strauch- 
mühle betheiligt Ber in der Roſengaſſe von 
Maurern mit einem Stock über den Kopf geſchlagen. 


Reſchki ging zum Amtsdiener, fand dieſen jedo 
nicht zu Kauſe. Ein Maurer verfolgte eſchk 
und gerieth mit ihm in Wortwechſel. Darau 


holte der Maurer ſich Hilfe und R. wurde unter dem 
Thore des Amts zu Boden geworfen und mißhandelt. 
Am Sonntag Vormittag kam es wieder vor der 
katholiſchen Kirche, in der Einſegnung ſtattfand, wozu 
dort viele Fuhrwerke vorgefahren waren, deren Auf- 
ſtellung der Amtsdiener Freitag zu ordnen ſuchte, zu 
bedrohlichen Auftritten gegen dieſen und den Nacht- 
wächter Reſchki, denen aber das Erſcheinen des Herrn 
Amtsvorſtehers ein Ende machte. 

Herr Tiſchlermeiſter Mager wurde am Sonnabend 
Abend auf ſeinem Hofe von einem Maurer aus 
Schmierau durch einen Meſſerſtich am Arm verletzt. — 
Alle dieſe Fälle ſcheinen in einem gewiſſen Zuſammen- 
hange zu ſtehen. 

Oliva, 10. Juli. Der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein veranftaltet auch in dieſem Jahre für ſeine 
wohlthätigen Zweche einen Bazar, der am Donnerstag 
dieſer Woche von Nachmittags 3½ Uhr ab in Thier - 
felds Hotel ſtattfinden wird. 

d. Culm, 10. Juli. Sämmtliche an der Zrihinofis 
erkrankten Perſonen ſind auf dem Wege der Be ae 
Die meiften find bereits jo weit wiederhergeftellt, daß 
fie ihrem Berufe nachgehen können. Wenn auch die 
Unterſuchung in dieſer Sache noch nicht zu Ende ge- 
führt iſt, ſo läßt ſich doch ſchon jetzt mit Beſtimmtheit 
jagen, daß Herrn Fleiſchermeiſter Kobs an dem Aus- 
a ber Krankheit keine Schuld zugefchrieben werden 

O Gtolp-Lauenburg, 10. Juli. Wegen Abgabe 
liberaler Stimmzettel bei den letzten Reſchs⸗ 
tagswahlen ſind eine Anzahl Gutsleute wieder 
gemaßregelt worden, meiſtentheils fofort aus 
der Arbeit entlaſſen worden. Im Dorfe Kl. S. 
wurde der herrſchaftliche Stellmacher ſofort aus 
der Arbeit entlaſſen, weil er ſich der Gtimm- 
abgabe enthielt. Auf Antrag des Gutsherrn gab 
ihm der Gemeindevorſteher eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung, „daß er von ſeiner Frau getrennt 
leben und ſich anderweit Arbeit ſuchen könne“ 
Der jo Gemaßregelte mußte ſich als Kandwerker 
beim Chauſſeebau Arbeit ſuchen. 

Aus Finterpommern, 9. Juli. Bäcker-, Maler- 
und Lackirer-Innungen der Stadt Gtol beſchloſſen in 
ihrer vorgeſtrigen Ceneralverſammlung faft e.nftimmig, 
freie und heine Zwangsinnungen zu bilden — 
Auf der Chauſſee zwiſchen Damburg und Eallies fir> 


ährend einer der letzten Nächte die beiden Lehrer 

ünchow-Bramſtädt und Zemcke-Jacobsdorf mit ihren 
Fahrrädern zuſammengefahren, wobei der Lehrer 
M. ſich den Ober- und Unterſchenkel brach, während 
3. an den Folgen des Sturzes, einer Gehirnerſchütte⸗ 
rung, bereits geftorben iſt. 

Siebemühl, 9. Juli. Aus Liebesgram wollten kürzlich 
das Stubenmädchen und die Meierin auf einem Gute 
in der Nähe gemeinſchaftlich in den Tod gehen. Beide 
Mädchen hatten eine glühende Herzensneigung zu dem 
dortigen Wirthſchaftsinſpector gefaßt, fanden aber zu 
ihrem Kummer beide keine Gegenliebe. Da fahten fie 
den verzweifelten Beſchluß, ſich durch Blaufäure zu 
vergiften. Das Stubenmädchen nahm zuerſt aus dem 
Siftbecher einen beherzten Trunk. Als ſich aber jo- 
fort die Wirkung des Giftes einſtellte und die Gelbft- 
mordcandidatin mit furchtbarem Schmerzensſchrei zu- 
ſammenbrach, dachte ihre Gefährtin nicht mehr an ihre 
ſelbſtmörderiſchen Abſichten, ſondern ſorgte dafür, daß 
ihrer Genoſſin durch Gegenmittel das Leben erhalten 
wurde. : 

Bromberg, 11. Juli. (Tel.) Sonntag Nacht 
n.arde die Altſitzerin Schmelzer in Flötenau in 
ihrer Wohnung ermordet und beraubt. Dem 
Thater iſt man auf der Spur. 


Vermiſchtes. 
Eiſenbahn⸗ Unfälle. 

Ein ſchwerer Eifenbahnunfall hat ſich Sonn- 
abend auf der württembergiſchen Staatsbahn 
jugetragen. Wie aus Ulm gemeldet wird, lief 
am Vormittag eine von dort kommende LCoco- 
motive auf einen Materialzug auf, der zwiſchen 
Zungingen und Beimerſtetten auf freiem Geleiſe 
in einem Einſchnitt nahe bei einer Blockſtation 
ſich befand. Die Maſchine und drei Wagen bes 
Materialzuges wurden aus dem Geleiſe geworfen. 
Ein Bahnbeamter wurde leicht verletzt. Einem 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute eingetragen worden, daß das 
Mr 6 


Fuchs“ . 161 


1 
nhaber 80 
g iſt. 


U 
ura iſt demnächſt unter 


eingetragen. 
3 den 7. Juli 1898. 


Königliches Amtsgeriht X. 
Bekanntmachung. 


Dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Fleiſcher Richard 
arder wird bekannt gemacht, daß er in dem Teſtament 
truders, Gaſtwirths Hugo Harder aus Weßlinzen, vom 


696 als Erbe eingeſetzt iſt. Actenz. 2a V. 202/4 98. 
Danzig den 30. Juni 1898. 


Königliches Amtsgericht IV. 
Bekanntmachung. 1 bebe gene Sool- und Mutterlaugenbad. 
In unferm Prokurenregiſter ift heute bei Nr. 994 vermerkt 1 räftigſt mirkend bei Frauen- 
den, daß die für die {ent e Firma Adolph Zutrauen, ein-[heumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, 
tragen 5 Ar. 2015 F d euralgien u. |, w. Eine 


22 ig er Danzig ertheilte Prokura erloſchen 
anzig, den 4, Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 1 en 
dae unter Nr. 1971 regiſtrirte Firma „J. . Giemens 
st. Die Firma iſt demzufolge im Firmenregiſter gel 

Danzig, den 7. Juli 1898, 


a 
beſchr 


Neuwied. 
Hunden des Gerichts Jedem geſtattet. 
Danzig, den 6. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


des Firmen- 


rokuxenregiſter unter Nr. 916 ein- 


(9225 


m Kaufmann 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
* N aftsregiſter iſt heute die durch Statut 
em 18. Int 4898 et l in Arma „Kit. 
banıer Spar und Darlehnskaſſen Verein, eingetragene 


änkter Haftpflicht“ mit dem Site in 


Die Einſicht in die Lifte der Genoſſen iſt während der Dienit- 


Faliener wurden beide Beine abgefahren, ein 
„eiter verlor ein Bein und ein dritter trug 
leichtere Verletzungen davon. den Locomotiv- 
führer ſcheint keine Schuld zu treffen, da der 
Materialzug ſich auf einer Curve befand. 

Ein ähnliches Unglück wird aus der Rhein ⸗ 
proving gemeldet. Oberhalb Brühl entaleifte 
geftern der Dorgebirgsdahnzug; mehrere Wagen 
ſowie die Maſchine wurden zertrümmert, einige 
Paſſagiere wurden leicht, der Heizer ſchwer ver- 
wundet. Letzterer wurde aus der Maſchine unter 
den Zug geſchleudert und beide Beine wurden 
ihm abgefahren. Der Unfall ereignete ſich an 
einer ftark abſchüſſigen Stelle. Der ſchwer ver- 
wundete Heizer wurde in eine Bonner Klinik 
geſchafft. 


* [Neuer Unfall an der Abſturzſtelle des 
Lieutenants v. Hahnke.] Auf dem Wege 
zwiſchen Seljerſtad und Odde ereignete ſich genau 
an derſelben Stelle, wo im vorigen Jahre 
Lieutenant v. Hahnke, deſſen Denkmal Sonnabend 
in Anweſenheit Kaiſer Wilhelms II. enthüllt 
worden iſt, von ſeinem Fahrrad abſtürzte, ein 
neuer bedauerlicher Unfall. Ein däniſcher Touriſt 
befuhr mit feiner Frau die Strecke in einem 
norwegiſchen Einſpänner (Ghndskjärre), als 
plötzlich das Pferd ſcheu wurde und durchging. 
An der gefährlichen Stelle ſtürzte der Wagen um, 
doch wurden die Inſaſſen gegen die Felswand 
geſchleudert und dadurch vor dem Schickſal be- 
wahrt, gleich Herrn v. Hahnke in den Fluß hin- 
abzuſtürzen. Das Pferd rannte mit den Wagen- 
trümmern davon. Der Touriſt hat ſich ſchwere 
Verletzungen zugezogen. 


Gütergemeinſchaſt iſt heute unter 
uf dender Kaufmann Moritz 


1897 eingegangenen Ehe durch 
Gemeinſchaft der Gi 
eſchloſſen hat, daß 


kommen ſoll. 


Dansig, den 2. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


r. 170 


Danzig, den 7. Juli 1898. 
Königliches amtsgericht X. 


1. Na 
@231 


Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


(9228 


Krankenpflege, 


r. woebergalis und Langebrücke. 
nn ie. A 8. Wacewent⸗ 
a alle, + hr 

Verl 25 hra, K. G. Faft, Oliva. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für 


Beſte Referenzen. 


kieferne Balken 16/26, 18/26 und 21 / 


9227 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 
Nr. 737 vermerkt worden, daß 
I (Moſes Jakob) Gahienhaus zu Danzig 
für die Dauer feiner mit Pauline, geb. Lifſchin am > 
Dertrag vom 24. Dezember 1897 die 
Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe aus- 


dem gegenwärtigen und dem zukünftigen 
ermögen der Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen zu- 


nregiſter iſt heute bei Nr. 856 vermerkt 


„soolbad Inowrazlaw“., 


und Sinderkrankheite: 
Skrophuloſe, 
urtare wird nicht erhoben. Dauer der 

(6127 


Die städtische Soolbad-Verwaltung. 


2 Dr. Harder’s 
präp. Hafermehl, 


Mittel für Haushalt, Kinder- und 


nach dem Urtheile erfahrener Aerjte zur Kinder- 
Ernährung vorzüglich und unübertroffen, 


empfehlen die Herren: Albert Neumann, Buftav Jaeſchke, 
Sera Max Harder, Zleiſchergaſſe, Baul Eiſenack, 
0 


Stabigebief- Apothek 
abigebiet, otheker 
(514 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 


E Bauhölzer, 3 


m u. ſ. w., kernig und 
ſcharfkantig, Mauerlatten 5/5 bis 10 10 Zoll, Sparren 4/6, Zoll, 
annenes und hiefernes Kreußholi, Dachlatten pp. in allen 2 

tets vorräthig auf Lager, offerirt N 


F. Froese, Dampfſchueidemühle, Legau. 


Berlin, 9. Juli. Heute DBormitteg fand 
in der Melallwaarenfabrik von Goliſch u. Co. in 
der Linienftraße eine Exploſton von Acetylengas 
Ratt. Der Werkmeister wurde getödiet und eine 
zweite Perſon leicht verletzt. 


Standesamt vom 11. Juli. 


Geburten: Schmiedegeſelle Albert Rojemann, S. — 
Naaßſteher Hermann Podlech, S. — Zöpfergefelle 
Guſtav Claaſſen, T. — Steinſetzer Friedrich Roggen- 
buk, T. — Lehrer Walther Hamann, S. — Schmiede 
geſelle Michael Goſchke, S. Siedemeiſter Carl 
Kreowski, T. — Arbeiter Anton Koß, T. — Arbeiter 
Auguſt Ribowski, I. — Tiſchlergeſelle Heinrich Reſch, 
S. — Arbeiter Otto Treptau, T. Klempnergeſelle 
Emil Golke, S. — Maurergeſelle Paul Rehwinkel, T. 
— Zöpfermeiſter Rudolf Löffler, S. — Kaufmann 
Reinhold Sellke, T. — Schloſſergeſelle Otto Kahl, S. 
— Werftarbeiter Eugen Bonnetin, S. — Schmiede- 
geſelle Mag Grabowski, S. — Schmiedegeſelle Joſef 
Anorf, S. — Schiffszimmergeſelle Robert Minuth, 
1 S., 1 I. — Arbeiter Ferdinand Klatt, T. — Unehe- 
lich: 1 S., 3 T. 

Aufgebote: Mühlenbeſitzer Ernſt Couis Jobskn hier 
und Clara Malwine Friedrich zu Dirſchau. — Bäcker 
Johann Schröter zu Neuſtadt und Margarethe Auguſte 
Rojalie Nägele hier. — Buchhalter Theodor Heinrich 
Wilhelm Bujack hier und Margarethe Joſefine Blank 
zu Graudenz — Kutſcher Karl Otto Patzke hier und 
Luiſe Wilhelmine Henriette Michalski zu Ohra. — 
Schuhmacher Wilhelm Friedrich Leopold Neumann und 
Wilhelmine Helene Franziska Schönfeld, beide hier. — 
Arbeiter Julius Robert Fregin und Agnes Wittkowski, 
beide hier. — Waſſerabmahlmüller Conrad Paul 
Wendt zu Neuendorf und Bertha Emilie Grönick hier. 
— Bauunternehmer Joſeph Franz v. Kuyck-Studzinski 
und Philomena Julianna Skwircz, beide hier, 

Heirathen: Kellner Friedrich Strewe und Johanna 
Koſtuch. — Kirchhofswärter Wilhelm Störmer und 
Luiſe Borowski. — Sämmtlich hier. 


Hypotheken- 
Capitalien 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder 


offerirt (9168 
bei prompter Negultrung 


Paul Bertling, 


Danzig. 
50 Brodbänkengaſſe 50. 
Hypotheken- Capitalien 
billigſt Guftan Meinas, Heilige] 

„Geiſtgaſſe 24, 1 Treppe. 

38— 40009 M zur 1. St. u 4% 14 
werd. v. ſof. a. e. neu erbautes] 
Haus vom Gelbitdarleih. geſucht. ] 
(Mieths ertrag M4000 p. anno.) 

Hinter 24000 Mark werdens 


26000 Mark 


zur ſicheren zweiten Stelle rum 
1. Oktober geſucht. (922018 
Offerten unter F. 580 an die] 
Ervedition dieſer Zeitung erbeten. 


2630 Mark 


erſiſtell. Kindergelder find ſofort zu 5 
cediren, vom Selbſtdarleiher. ö 
DH u. F. 591 an d. Exp, dieſ. Itg, 


Mündelgelder 


25000 Merk per l. Ortober zur, 
erſten Stelle su vergeben. (9256 


28. Dezember 


(9229 


en iſt. 


Lues, 


223 
e Da 


17 1882 
Filialen: Hamburg, Frank- 
kurt a. M., Cöln a. Rh Bres- 
lau, Leipzig, Hannover, Prag 


gui Gutsverkäufe „ dani 


Von der der Landbank zu Berlin 8 Beſitzung 
Gr. Bölkau, an der Chauſſee nach 

Fan as zum Bahnhof Bölkau (2 Kilom.) follen sum 
erkaufe kommen: 


A. 


u 
5 


C. 


äthe. 9137 
Alle 3 Güter find gut arrondirt. Im Süden bildet 
der Nadaunefluß, welch 
geeignet iſt, die 
Die Kaufbebingungen find fehr günftig. Jede hoften- 
tsfe nähere Auskunft ertheilt die 


die „LANDBANK“ 


und deren Vertreter J. B. Caspary. Berent Meſtpr. 


Eine alte und geachtete Firma, 


welche an jedem Platz tüchtigen Mitarbeiter 
ſucht, erſucht Rentner, Penſionirte oder ſonſtige 
ehrbare Perſon, welche 3—4000 Mark zu 
verdienen wünſcht, ſofort an ſie zu ſchreiben. 


zoseställe: T. d, verſterbenen Dorarbeiters Friedrich 
Motdah. 9 J. — J. d. Arbeiters Friedrich Pörſchtze, 
todigeb — Frau Eliſabeth Dorothea Harder, geb. 
Dolkmann, 53 J. — S. d. Feilenhauergeſellen Maß 
Lindenroth, 1 J. 7 M. — Rentiere Roſamunde Kohn, 

J. — T. d. Hilfsweichenſtellers Joſef Piaskomskt, 
13 Tage. — Mittwe Anna Gilgard, geb, Jebrau, 71 J. 
Gigenthümerin, Wittwe Eliſabeth Engler, geb. 
Fürſt. 63 J. — S. d. Maurergeſellen Karl Rathenau, 
12 W. — S. d. Heizers Otto Gtraphel, 5 W. — S. d. 
Arbeiters Johann Pluchta, todigeb. — L. d. Arbeiters 
Friedrich Neuſitzer. 6 M. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 11. Juli. 

Weizen war heute feitens der Mühlen gefragt und 
mußten höhere Preiſe bewilligt werden. esanlt 
wurde für inlädiſchen weiß 734-Gr. 216 M, 750 Gr. 
217 M. 753 Gr. 219 M, 764 Gr. 220 M, für 
ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng roth 761 und 766 Gr, 
154 M, ſtreng roth mit Kubanka 777 Gr. 150 M 
per Tonne. 

Roggen gleichfalls gefragt und ſteigend. Bezahlt it 
inländiſcher 714 Gr, 160 M per 714 Gr. per Tonne. — 
Haier inländiſcher beſetzt 151, 153, 157 per Tonne 
bezahlt. Noggenkleie 4,20, 4,30, 4,371/, M ver 
50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unverändert. Contin- 
gentirter loco 72,25 M nominell, nicht contingentirter 
loco 52,25 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer. 9. Juli. Wind: N. O. 
Geſegelt: Hercules (S.), Belitz, Deptford, Holz. 
10, Juli. Wind: NO, 
Angekommen: Kriſtine. 
haven, Chamottwaaren. 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


H. W. Mielck, Frankfurt a. N. \ 


Rasmufien. Morrifons- 


anzig (2 Meilen), 


bas Hauptgut, ca. 1000 Morgen gro. meilt 


Nüben- und Weitenboden, in hoher Cultur, vor- 

üglihe Lage, mit ſehr ſchönen und reichlichen 

Gebäuden und großem, hervorragend gutem leben- 

den und todten Inventar, mit vollen Dorräthen und 

guten Saaten. — Zuckerfabrik in Brauft (1½ Meile 

a Zr ge Molkerei in Kahlbude (½ Meile 
auſſee). 


Das Ziegeleigut, ca. 130 Morgen groß, 
Dampfziegeleibetrieb, 2 Ringöfen und alle er ⸗ 
ſor derlichen Gebäude, Maſchinen, Utenſtlien, Preſſen, 
Lohomobile, Lowries, Beleifen 1c., unerſchöpfliches 
Lehmlager, jährliche Fabrikation, nun noch er- 
höht werden kann, 3 Millionen Steine prima 
Qualität. Stets reißender Abſat nach Dania zu 
hohen Preiſen und viel Lokalverkauf. 


das Vorwerk Kunzendor f, ca. v0 er 
gen, gute Gebäude, Inventar. Saaten und Vor. 
r 


er zu gewerblichen 
rente. 


nlagen ſehr 


utsverwaltung 


Gr. Bölkau, 


Berlin W. 
Behrenſtr. 43/4%, 


e n 30000 JAdreſſe: C. B. 225 poste restante 
Ainet 30: el Bordeaux. Einige Stunden freie Zeit pro 


Verwortungsverträge für ca. 
2°/, Millionen M. 


abgeschlossen. 
Auskunft u Prospocte gratis 


Berlins größtes Gpecialhaus für 


Teppiche 


in Sopha- u. 1 à 3,75 
5, 6, 8, 10 bis 5 O M. Ge 
2llegenheitskhäufe in Gardinen, 


und Tiſchdecken etc. 
Abgepaßte 


In unfer Prokurenregiſter iſt heute unter Nr. 1043 eingetragen er, ca. 
7 daß dem Kaufmann Philipp Fran Goldberg zu Danzig Mo 
für die offene Handelsgeſellſchaft in Firma „D. äron“ mit dem 
Site in Königsberg i. Pr, und einer A re in Danzig, 
eingetragen unter Nr. 716 des Geſellſchaftsresiſters, Prokura 


ertheilt iſt. 
Dansig, den 7. Jult 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregtiſter iſt 
ragen worden, daß den Kaufleuten 
aun zu Danzig für die 

Uh. Ganswindt““ Collektivprokura ertheilt iſt. 

Danzig, den 2. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


„ 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließun 
Nr. 738 eingetragen 


ehelichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter 
worden, daß der Kaufmann Victor Bro 
Dauer ſeiner Ebe mit Selma Charlotte 


ſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen 
at, daß das von derſelben eingebrachte, ſowie das während der 
Ehe durch Blücksfälle, Schenkungen oder ſonſtwie zu erwerbende 


Vermögen die Natur des Vorbehaltenen baben fol, 
Danzig, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Dantia, den 8. Juli 1898. 
Königliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. Juli 1898 iſt an demſelben Tage 


die unter der gemeinſchaftlichen Firma 
Anger & Nitz 
feit dem 5. Juli 1898 aus den Kaufleuten 
1. Friedrich Anger, 
2. Hermann Nig, beide aus Leſſen, 


bestehende Handelsgeſellſchaft in das diesſeitige Geſellſchaftsregiſter E 
der A e N dieſelbe in 
Selen ihren Sitz hat und daß die Befugnik zur Dertretun 


unter Nr. 109 eingetragen mit dem Bemerhen, daß 


Ce ſellſchaft einem Jeden der Geſellſchafter zufteht, 
raudenz, den 7. Jult 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


eute unter Nr. 1042 einge- 
ars Haukeboe und Conrad 
ieſige Commanditgeſellſchaft in Firma 


E the Briefe u. A u 
e Briefe u. Ang. aller 
= ed. des Berliner Zageblatt, B 


er wegen Fortzugs. 


Freitag, den 15. Juli 1898, Vormittags 10 Uhr, werde ich 

1 l Sophas, diyerſe 
Tiſche, Stühle, Gardinen mit Stangen, Spiegel, Bilder, 2 Kleider ⸗ 
ſpinde, Küchenſpind, Schreibpult, 2 kleine Spinde, Beitgeſtell mit 
Sprungfedermatratze, 1 eiſernes, 2 Bankenbeitgeſtelle. 0 
Waſchſtänder, diverſe Bücher, Gläſer vieles Haus- und Küchengeräth 


1. Repofitorium, Tombank, 2 


gegen baare Zahlung verſteigern. 
Der Auctionator, 


(9221 


Auction. 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr, werde ich 
St. Katharinen Kirchenſteig 19 

im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſchiedene Möbel u. Haus 
geräthe, darunter 1 Tom - 
bank, Tiſche Kleiderſchränke 

„„und Stühle (9259 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Stadt und 


(9294| Zahlung veriteiger 
Wilh. Harder, 


Gerichtsvollzieher in Danzig, 
Altſt. Graben 58. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS. „Jenny“, ca. 20.22. Juli. 
88. Miau ca. 23.26. Juli. 
SS, „Annie“, od. 25/28. Juli, 


s ladet in London: 


a der Nach Danzig: 
(9238 SS. „Blonde“, 


Th. Rodenacker. 


Dirſchau, 
brack, 


Fer 


ladet 88. 


(925 al am Bleihof, 


Mariage! mM 


er . 
e Bekanntſchaft 


em Geſuch näher treten wollen, belieben 
erhältn. u, Einſend. einer Photographie 


Auction Neufahrwaſser, Schulſtr. 12, Hotel de Concordia, 


ierapparate, 3 


Fran Schlichting, gerichtlich vereid, Zagator, 
Neufahrwaſſer Bergſtraße 13. 


— 


1 
D. „Wanda“, 
Capt. Joh. Goetz 5 
ladet bis Mittwoch Abend in derjgegen 50 Ne. 


Donnerftag in Neu- 
n. fahrwaſſer nach: 


Diemwe, 
Neuenburg 
Grauden;. ; 
Süteranmeldungen erbittet 
inand Krahn. 
chäferei 15. 


„Stat Tübeck“, Apfelmwein, 


Capt. Krauſe ae d. Mis. Heldelbeer 
er 
ca. 11.16, Juli, nimmt entgegen 


F. G. Reinhold. * 


hochaparte Portieren! 


Reitpartien, 2—8 Chals, a 2,3 
2 „az, 
bis 15 M. Breobe-Chals b. Sarb⸗ 
und Preisangabe frco, 


SHuftrirter Pracht⸗Katalog 


(144 S. ſtark) gratis u. freo. 


Emil Lefövre, Teppich-Haus 


Berlin S., Hranienfir. 158. 


DU 


das denkbar Beſte in Fahr- 
rädern liefert zu cencurrenzlos 
1 = — 
. von H. Burgsmüller, Kreienſen. 
aſchtiſche. Jil. Catalog gratis und franco. 
Wiederverkäufer geſucht. (8094 


15er EAlenschutz 


u Apparat „Omega als abiolu 
ſicher bekannt, was zahlr. lob. 
Anerkennungsſchreib. peſtätigen. 
Nur zu N v, d. Exfinderin 
Frau Hein, Berlin, Dranien⸗ 
ſtraße 65 früh. Oberheb. a. d. Kgl. 
Univerſ.-Frauenklin. Belehrende 


jungen 
Eltern 


unentbehrlich!) veriendeta. Areus- 
band gegen Pf., verſchloſſen 


Kurie 
und 


ATENII 


Muſterſchut 
beiorat und 3 
C. v. Oſſowski, 

Ingenieur, 
Berlin W. 9 


Ir Boisbamerhrahg 3, 

6 b 
bstweine 
Johannisbeerwein, 
mein, Apfelſekt, präm. 
en] 1897 a. b. A gem. Gartenb.-Ausfit. 
in Hamburg, empfiehlt(5846 


elterei Linde. Westpr., 
Dr. J. Schlimann, 


nmelb 


und wird denſelben hohe Brovi 
Offerten werden unter F. 4 


Gebr. Böhmer 


Jommandit-Gesellachstt 
Bro 


am Be 
Sohrötteragert 


EEE TERET | U 2 


Beite oberſchleſiſche 
Stick, Pürfel⸗u. Nuß⸗ 


Kohlen 


empfiehlt billiaſt 


J. H. Farr, 


Steindamm 25. 


8 
Deeimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon« 
Abhandlung (für die Frauenmwelt| waagen.— Reparaturen, Umbauten, 
Fraiglisten gratis und franke, 


Tag genügen. Vollkommene Ehrbarkeit er- 
forderlich. 5 


Eine aut eingeführte FF 


tüchtige Agenten 


für Danzig, Neufahrwaſſer, Langfuhr, Stadtgebiet, Schid lig, 
fi Diva und Obra gegen Gewährung hoher . 
Meldungen find unter F. 442 an die Exped. dieſer Zeitung 


Bortiören, Gteppdechen, Divan lu richten. 


Brovifion 


Tüchtige Agenten 


ſucht eine Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft gegen 


Einbruch-Diebſtahl 


fon bewilligt. (8558 
3 an die Expedition d. 31g. erb. 


8 Dr. Pohl’s 

2 . 

eilenpulver. 

2 Anerkannt 

Weſttgate! der Welt. 

2 Schutzmarke 
„Siegeswagen“ 


uu haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


* 


Briefmarkenc 180 Sort. 
1000 60 Die., 100 verſch. über 
ſeeiſche 2,50 M, befiere 
europäiſche 2,50 M b. G. 3edh- 
mener, Nürnberg. Sahpreis⸗ 
liſte gratis. (6648 


Sommersprossen 


beſeitigt fofort Kuhn's Eräme- 

. weiß, roſa und creme, 
M 1,30, Bional- Seife 50 3. 
Echt von Franz Kuhn, 
Aronenparf,, Nürnberg. Kier 
bei Lindenberg, Breifg. 131/32. 


Citronen, 


Boſtgolli, enth. ca. 50 St., france 
„— dveri. Eugen Klexander“ 


Importe, Südirüchten Hamburg, 
Schutt und Ballaſt 
hann gegen 40 Pf. Trinkgeld 
per Zuhre am Schellmühler Meg 
neben der Cachſabrik abgeladen 
werden. 
onogramme "s 

in Gold u. Seide werden billig 

llickt Frauengaffe 52, 1 Treppe, 
Gelegenheite Gedichte 
ernſten und heiteren Inhalt . 
Tiſchreden, Toaſte ½ #erii g 
ſchnell und ſachgemäß 

Paul Tlustegk. 

Vanzig, Weidengaſſe Nr. 3. IL 
Sprechſtunden: Mittags 12—2 
Uhr und Abends non 7 Uhr “ 


peoislitäty 


IN 


